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Millerand als Friedensengel.

Die Neujahrsanſprache, die der franzöſiſche Präſident Millerand
an das Pariſer diplomatiſche Korps gehalten hat (vgl. geſtr. Ausgabe),
enthielt einen Satz, der von einer „Morgenröte der Verſöhnung“ ſprach.
Jn dieſem Jahre hat Millerand ebenſo wie im Vorjahre ſeine Neu
jahrsrede als Erwiderung auf die zum Frieden mahnende Anſprache
des päpſtlichen Nuntius gehalten, der in den meiſten europäiſchen
Hauptſtädten als Alteſter des diplomatiſchen Korps und als politiſch
Neuträler die offizielle Gratulation an das Staatsoberhaupt zu
richten pflegt. Jm Vorjahre war Millerands Erwiderung im Grunde
die Ankündigung der Ruhrbeſetzung geweſen; er hatte damals ſo ſcharf
geſprochen, daß die Anweſenheit des deutſchen Botſchafters geradezu
als peinlich empfunden werden mußte. Jn dieſem Jahr nun blies
er auf der Friedensflöte; und der Herr Sauerwein vom „Matin“,
der gute Beziehungen zum Präſidenten ſeit jeher beſitzt, unterſtreicht
in einem ausführlichen Artikel noch die Bedeutung des Unterſchiedes
und weiſt die Auslegung der nationaliſtiſchen Preſſe zurück, die
Millerands Anſprache als bloße Höflichkeit gegenüber dem päpſtlichen
Nuntkius hinſtellte. Offenbar iſt Herr Sauerwein beauftragt, die
Worte ſeines Herrn zu kommentieren; und er hat dies ſehr aus
giebig und ſo beſorgt, daß man den Wunſch einer möglichſt friedlichen
Auslegung daraus entnehmen kann.

Der Kommentar war nötig; denn Millerand iſt noch mehr als
Pvincaré der Vertreter der ſcharfen Tonart; ihn als Friedensengel
zu ſehen, geht unſeren Augen hart ein. Millerand hatte ſich ſchon
im Jahre 1920 in die Sackgaſſe hineinmanöbriert, in der Herr
Poincaré bis zur Einrichtung der Sachverſtändigenausſchüſſe ſteckte;
Millerand war damals die Treppe hinaufgefallen, und es traf ſich
ſehr günſtig, daß der merkwürdige Eiſenbahnunfall Deschanels den
Präſidentenſtuhl freimachte, ſo günſtig, daß boshafte Gerüchteträger

ſogar ein Arrangement dahinter vermuten wollten. Es kam der
Miniſterpräſident Leygues, es kam Briand; und Millerand war es,
der Briand aus Cannes, wo eine Vereinbarung mit England und
Deutſchland im Werden war, zurückrief und ſtürzte. Millerand hat
Poincaré zum Miniſterpräſidenten gemacht; und er blieb der Draht-
zieher der Politiſierung der Reparationsfrage, der Förderer der
weltpolitſchen Auflehnung Frankreichs gegen die angelſächſiſchen Ver
ſuche einer Übertragung der in Waſhington im November 1921 voll
zogenen weltpolitiſchen Kriegsliquidation auf Europa Man konnte
es Briand in Frankreich nicht vergeſſen, daß er auf der Waſhingtoner

Konferenz eine recht ſchiefe Rolle geſpielt hatte die Antwort war ſeine
Erſetzung durch Poincare, der durch die Lahmlegung der Genueſer
Konferenz und durch die völlige Trennung der franzöſiſchen von der
engliſchen Europapolitk England die Quittung für die Niederlage von
Waſhington überreichte. Millerand ſoll ſogar vor Beginn des Ruhr
einbruchs eine demonſtrative Mobilmachung der franzöſiſchen Luft
flotte an den Küſten des Armelkanals verlangt haben, und nur der
Widerſpruch Poincarés und des Marſchalls Foch ſoll das verhütet
haben. Millerand iſt alſo noch ſchärfer als Poincaré, und es iſt in
der Tat ein ſenſationelles Ereignis, wenn gerade er das ungewohnte
Koſtüm des Friedensengels hervorgeholt hat.

Vielleicht beginnt er wieder politiſches Schickſal zu ſpielen; viel
leicht denkt er Poincaré in eine ähnliche Lage zu bringen wie ſeiner
zeit Briand. Ein unterirdiſcher Kampf zwiſchen Präſident und

Miniſterpräſident war im abgelaufenen Jahre mehrmals aus Paris
gemeldet worden; und auch damals hieß es ſchon, daß Millerand mit
den Ruhrerfolgen Poincarés nicht ſo zufrieden ſei wie dieſer ſelbſt.

Vorausſagen haben aber keinen Zweck; da die franzöſiſche Ant
wort auf das deutſche Memprandum in den erſten Tagen der nächſten
Woche bekannt werden wird, ſo mag man darüber zurückhaltend
bleiben, wie ſich die für uns maßgebende verantwortliche Leitung der
franzöſiſchen Politik praktiſch die vom Präſidenten verkündigteMorgenröte er Verſöhnung denkt. Es genügt für heute, den

Kommentar Sauerweins zu würdigen, der erklärt, daß Millerand
normale Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland

wünſche, da ſonſt ein wirklicher Friede unmöglich ſei. Sauerwein
ſchiebt nun Deutſchland die ganze Schuld daran zu, daß es zu ſolchen
Beziehungen nicht gekommen ſei; er meint, daß die Ruhrbeſetzung
Frankreich in die Lage gebracht habe, die bei beſſerem „Verſtändnis“
Deutſchlands ſchon im Januar 1923 möglich geweſen wäre. Nun ſei
der paſſive Widerſtand zu Ende, ſeien die Verträge mit der Jnduſtrie
getätigt, und wichtige Entwicklungen ſeien in Vorbereitung. Das
Wort Verſöhnung ſei fünfzig Jahre lang unmöglich geweſen, weil
ElſaßLothringen von Deutſchland annektiert worden ſei nun ſei „das
Verbrechen von 1871 durch den Sieg von 1918 ausgelöſcht“, und die
Verſöhnung ſei möglich und im Jntereſſe der Ziviliſation wünſchens
wert. Die Gegenrechnung iſt dabei freilich nicht berückſichtigt: mit
mindeſtens demſelben Recht könnten wir ſagen, daß das Verbrechen
von Verſailles und von 1928 wieder uns die Verſöhnung unmöglich
mache, zumal da ſie in einem Sinne erfolgen ſoll, der allen franzö
ſiſchen Raub beſtätigt. Es iſt in Frankreich jetzt leicht, in allgemeinen
Ausdrücken von Verſöhnung zu ſprechen. Dieſe Polemik führt uns
aber gleichfalls nicht weiter; und ſo wollen wir die Friedenswünſche
Millerands mit der Vorſicht regiſtrieren, die ſie verdienen, und
wollen uns dadurch nicht von einer nüchternen Prüfung deſſen ab
halten laſſen, was die franzöſiſche Realpolitik mit dem deutſchen Weſten
porhat. Das wird aus der Antwort auf das deutſche Memorandum
wahrſcheinlich hervorgehen.

Rüchtritt des chileniſchen Kabinett

Paris, Jan. (Priv.Telegr.) Nach einer Agenkürmeldung
gus Santiago hat das Kabinett ſeinen Rücktritt infolge einer läugeren
Kriſe eingereicht, die bisher nicht ihresgleichen in der Geſchichte Chiles
hat. Die Kriſe iſt durch Wahlfragen herauſbeſchworen worden und
durch die Weigerung des Senats, neben anderen wichtigen Maßnahmen
für die Geſehe zu ſtimmen, die die Land und Seekonkingente für 1921
ſeſtſetzen. Dadurch iſt der Konflikt zwiſchen dem Präſidenten und dem
Senat hervorgerufen worden. Der Kriegsminiſter hat Beſehl ge
zeben, daß die Truppen der Garniſon von Santagio entfernt unddurch Polizeikraſte aus Valparaiſo erſetzt werden.

Freitag den 4. Januar

)alition in
De Reichstagsfraktion ſtimmt zu. Vor einer Spaltung der Sozialdemotratie

Dresden, 4. Dez. (WTB.) Wie die Morgenblätter melden,
haben die zur Bildung der großen Koalition in Sachſen eingeleiteten
Verhandlungen heute nacht zu einem Ergebnis geführt, wonach der
frühere Finanzminiſter Heldt zum Miniſterpräſidenten gewählt wer
ben dürfte. Den Preſſenachrichten zufolge, hat Heldt das Kabinett
wie folgt gebildet. Jnneres: Redakteur Müller- Chemnitz
Finanzen: Miniſterialdirektor Dehne (Dem.): Juſtiz: Rechtsanwalt
Dr. Kaiſer (D. Vpt.); Wirtſchaft: Felliſch (Soz.); Arbeit: Elsner
Soz.); Kultus: Miniſterialdirektor Dr. Schulg. Ob der Landtag
nach der Kabinettsbildung aufgelöſt werden wird, ſteht noch dahin.

Der Rechtsausſchuß des Sächſiſchen Landtkages nahm in ſeiner
Donnerstagsſitzung mit den Stimmen der drei bürgerlichen Fraktionen,
der Kommuniſten und von drei radikalen Mitgliedern der ſogialdemo
kratiſchen Fraktion gegen fünf Stimmen der gemäßigten Sozialdemo-
kraten den Antrag auf Auflöſung des Landkages an. Damit iſt aber
noch keineswegs geſagt, daß die Auflöſung des Landtages in der
Plenarſitzung an Freitag erfolgt. Es darf vielmehr erwartet wer
den, daß die Wahl des Miniſterpräſidenten zuſtande kommt, da die
n über die große Koalition dicht vor dem Abſchluß
ſtehen.

Beſonders bemerkenswert iſt die in der Rechtsausſchußſitzung zum
erſten Male zutage getretene

Spaltung der ſozialdemokratiſchen Fraktivn.
Während die drei radikalen Ausſchußmitglieder für die Landtags
guflöſung ſtimmten, gaben die fünf gemäßigten Sozialdemokraten im
Rechtsausſchuß ihre Stimme dagegen ab. Das läßt den Schluß zu,
daß die Spaltung auch in der Plenarſitzung am Freitag in Erſcheinung
tritt. Die für die Reichstagswahlen im Sommer dieſes Jahres er
wartete

Drennung der Sozialdemokratie
in zwei Teile wird von Sachſen aus einen erheblichen Anſtoß erhalten.

Die Demokraten und die Deutſche Volkspartei werden mit allem
Nachdruck darauf drängen, daß bis zur Plenarſitzung am Freitag

die Verhandlungen über die große Koglition
entweder im zuſtimmenden, oder im ablehnenden Sihne abgeſchloſſen
werden. Aus dieſem Grunde ſtimmten ſie in der Rechtsausſchußſttzung
für die Landtagsgirſlöſung, die dann auch am Freitag beſtimmt
Kommen würde, falls eine große Koalition bis dahin nicht zuſtande

käme e e ebont Frettag werden zungachſt die NotverJ der Plenarſthung
ordnungen der Regierung eine große Debatte hervorrufen, ſo daß über
die Frage einer großen Koalition oder Landtagsauflöſung kaum vor
dem ſpäten Nachmittag die Entſcheidung fallen wird.

Wie verlautet, hat Buck, der bekanntlich jetzt Kreishauptmann von
Dresden iſt, die Annahme des Miniſterpräſtdentenvoſtens abgelehnt, ob
wohl er auf dem Boden der großen Koalition ſteht.

Arnold Rechbergs Privalpolitt.
Der Kaliinduſtrielle Arnold Rechberg, vor dem Kriege als Bild

hauer in Paris tätig, iſt von Herrn Poincarée empfangen worden
und hat ihm den Plan über eine franzöſiſche Beteiligung an der deut
ſchen Wirtſchaſt vorgetragen, den Rechberg ſeit Jahren publigiſtiſch
vertritt und von dem die geſamte deutſche Preſſe aller Parteirichtungen
öffentlich abgerückt iſt. Es iſt auch ausdrücklich verkündet worden
daß Herr Rechberg in keiner Weiſe vor ſeinem Pariſer Beſuch ſich
mit deutſchen Regierungsſtellen in Verbindung geſetzt hat. Rechberg
hat alſo ohne Auftrag, auf eigene Hand und auch ſachlich ohne jede
übereinſtimmung mit der deutſchen Regierung und der deutſchen

Ausſie
Seitdem Dr. Schacht Währungskommiſſar iſt, hat er mit allem

Nachdruck für das Ziel gewirkt, das er ſich von vornherein als ſeine
Aufgabe geſtellt hat. die Wiedereinführung der Goldwährung in
Deutſchland. Die Rentenmark ſtellt, wie es auch von Anbeginn nicht
anders ins Auge gefaßt war, nur ein Übergangsſtadium dar, eine
Zwiſchenlösſung, die ſobald als möglich durch die endgültige Löſung,
die Goldwährung, erſetzt werden muß. Wie die Dinge liegen, iſt
es bei uns auf lange hingus unmöglich, daß das Reich vermittelſt
der Reichsbank die Rückkehr zur Goldwährung vollzieht. Jnfolge
deſſen tritt Dr. Schacht, der auch hier ſeinen klaren Blick für die
wirtſchaftlichen Notwendigkeiten und Möglichkeiten bewährt, für die
Schaffung einer privaten Goldnotenbank ein, die unabhängig von der
Reichsbank mit Hilſe von inländiſchem und ausländiſchem Kapital
die Grundlage für die Goldwährung gibt. Mit Befriedigung kann
feſtgeſtellt werden, daß ſeine Pläne im Ausland, ohne deſſen Unter
ſtüßung die erforderliche Goldreſerve gar nicht beſchafft werden könnte,
günſtige Aufnahme finden. So war es in der Schweiz, wo
Dr. Schacht zuerſt ſeine Abſichten auseinandergeſetzt hat, ſo iſt es
jetzt in England, deſſen kapitalkräftige Kreiſe ſich hinſichtlich einer
Beteiligung an der Goldnotenbank ſehr entkgegenkommend verhalten.
Hierbei darf der perſönliche Einfluß Dr. Schächts auf die in Betrachtkommenden Bantſeiter wahrlich nicht gering angeſchlagen werden.
Hoffentlich gelingt es, das Goldbankprojekt in kürzeſter Zeit zu
realiſieren. Alsdann erſt ſind wir mit unſerer Währung über den
Berg, und eine ſtabile Goldmark wird auch ſtabile Preiſe ſichern,
deren Vorteile wir in den lehten Wochen zu unſerer Freude ſo recht
wieder haben kennen lernen dürfen.

e W

Streſemanns Rückkehr
Berlin, 4. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Schriſtleitung.)

Reichsaußenmintſter Dr. Streſemann hat in Lugano am Donnerstag
den deutſchen Geſandten in Wien Dr. Adolf Müller und am Freitag
den Botſchafter in Rom Freiherrn v. Neurgth empfangen und mit ihnen
ſängere Beſprechungen gepflogen. Alle darüber hinausgehenden Mel
dungen, in denen von Zuſammenkünften mit ausländiſchen Politikern
die Rede iſt, ſind unzutreffend. Dr. Streſemann wird morgen Lugquno
verlaſſen und Sonntag wieder in Berlin eintreffen.

C

zFraybreich und die Kleine Entente.

Belgrad, 4 Jan. (Priv. Telegr. Wie in politiſchen unter
richkelen Kreiſen verlantet, wird ſich die am 9. Januar beginnende
Konferenz Rumäntens, Jugoſlawiens und der Tſchechoſlowaket mit der
Frage eines Defenſthbündniſſes dieſer Länder mit Frankreich beſchäf
tigen. Jedes Mitglied der Kleinen Enlente wird ein Sonderbündnis
abſchliehen.

(Soz.

Hffentlichkeit gehandelt. Der Vorgang war um ſo bedauerlicher, als
die franzöſiſche Preſſe den Rechbergſchen Plan ſehr ernſt nahm; der
„Figaro“ hat den Entwurf nun ſoggr im Worklaut veröffentlicht.
Es wird gut ſein, wenn die franzöſiſche Offentlichkeit darüber immer
wieder aufgeklärt wird, daß es ſich bei dieſem Plan um keinen deut
ſchen Vorſchlag handelt, ſondern um eine Privatidee ſeines Verfaſſers,
und daß deſſen eigenmächtiges Vorgehen allgemein in Deutſchland
verurkeilt wird. Vielleicht wird Poincars ſelbſt den Verbindungs-
mann, der m den Empfang Rechbergs nahelegte, jetzt ein wenig
angehaucht haben, weil die großartig-offizielle Behandlung des
e Planes einem Reinfall Poincarés recht ähnlich zu ſehen

eginnt.

Der Grundgedanke des Rechbergſchen Planes der der Pariſer
Preſſe ſo gut gefällt, iſt die Ausgabe von neuen Aktien im Betrage
von 30 Prozent des bisherigen Kapitals durch alle deutſchen Unter
nehmungen, die die franzöſiſche Regierung ſich ausſücht, und die einen
beſtimmten Mindeſtſatz vom Ertrag aufweiſen. Dieſe Aktien ſoll nach
dem Plan die deutſche Regierung übernehmen, um ſie der franzö
ſiſchen auf 830 Jahre, verkäuflich nur an die franzöſiſche Jnduſtrie,
zu überlaſſen, wofür im gleichen Bekrag die auf 25 Milliarden Gold-
mark herabzuſetzende deufſche Reparation an Frankreich als abgedeckt
gelten ſoll. Soweit war der Plan aus bisherigen Kundgebungen
Rechbergs ungefähr ſchon bekannt; der vom „Figaro“ gebrachte Wort-
laut bringt nur noch einzelne juriſtiſche Ausführungsklauſeln und
Schutzbeſtimmungen für die organiſatoriſche Unabhängigkeit der
deutſchen Jnduſtrie. Nach S 3 des Planes ſetzt die deutſche Reichs
regierung durch Verhandlungen mit den bekreffenden Werken die
Entſchädigung feſt, die das Reich für die überlaſſenen neuen Aktien
an die Induſtrie bezahlt, und nach 8 2 ſind die ſämtlichen von
Frankreich zu dieſer Akkion auszuwählenden Werke in die Form von
Attiengeſellſchaften oder einer G. m. b. H. überzuführen. Bei einer
ſpäteren Kapitalsvermehrung ſind immer wieder 30 Prozent der neuen
Aktien dem gleichen Prozeß zu unterziehen; ein Recht auf Kontrolle
der deutſchen Jnduſtrie und ihrer Geſchäftsgebahrung ſoll durch die
neuen Aktien nicht entſtehen, ſondern nur ein Stimmrecht der franzö
ſiſchen Beſitzer hinſichtlich der Verteilung der von den deutſchen
Unternehmern erzielten Gewinne.

Die Fallſtricke, die dieſer Plan trotz ſeiner juriſtiſchen Schutz
klauſeln der deutſchen Wirtſchaft legt, ſind ebenſo mit Händen zu
greifen wie die allgemeinen Gefahren, die ſich aus dieſem Vorſchlag

ergeben. Von der Streſemannſchen Pfandſtellung der deutſchen
Privatwirtſchaft bis zu dieſer direkten Beteiligung franzöſiſchen
Kapitals an der ganzen deutſchen Wirtſchaft iſt ein S weiter
Weg; es war polttiſch mindeſtens unvorſichtig, die Streſemannſche
Formel durch dieſen Plan zu überbieten, ſo daß ein Vorſchlag beſteht,
der uns die Verhandlungsbaſis verſchieben kann. Man kann ſi
denken, wie rein finanziell die Sache wirken würde; der Kurs der
neuen, alſo verwäſſerten Aktien würde nach Belieben gedrückt werden
können, und ſo iſt der auf die Reparation zu verrechnende Betrag
völlig unſicher. Wir haben bisher immer noch auf dem Standpunkt
ſtehen müſſen, daß das Reich die Reparation entrichtet, und daß aus
der ſtaatlichen Verpflichtung keine private Verpflichtung werde,
wenigſtens keine direkte.

Wenn die deutſche Wirtſchaft ſich dem Reich zur Pfandſtellung für
die Reparation bereiterklärt, ſo iſt das eine patrivtiſche Verpflichtung
gegenüber dem eigenen Vaterland; wenn ſie aber einen Teil ihrer
Aktien, gleichgültig ob direkt oder über das Reich, in die Reparations
kaſſe legt, dann entſteht ein direkter pripater franzöſiſcher Anſpruch
gegenüber der deutſchen Privatwirtſchaft, was für die künftige Wirt
ſchaftspolitik trotz allen Klauſeln eine ſchwere Belaſtung bedeutet, weil
dabei die Macht entſcheidet. Man kann wohl ſagen, daß der Plan
Rechhergs das Syſtem der Micum- Verträge auf die geſamte deutſche
Wirtſchaft überträgt, und daß er ganz abgeſehen davon eine Störung
der Verhandlungen von Staat zu Staat geworden iſt

ken für die Goldnotenban.
Frankreichs „Verſtündigungswille“.

Berlin, 4. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die franzöſiſche Regierung will, wie verlautet, alle Be
dingungen, die von der deutſchen Regierung für die Errichtung einer
rheiniſchen Goldnotenbank geſtellt worden waren, ablehnen.

Weitere Gonderverhandlungen??

Paris, 4 Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die Blätter melden heute, der Großinduſtrielle Otto Wolff
ſei gegenwärtig in Paris und werde wahrſcheinlich von einer Per
ſönlichkeit des Quay d'Orſay empfangen werden, die für Wirtſchafts
fragen beſonders kompetent ſei, damit iſt offenbar Seydoux gemeint.

Rach dem „Echv de Paris“ wird aus Berlin gemeldet, daß Stinnes
die Abſicht haben ſoll, ſich demnächſt nach Parfs zu begeben, un hier
an Verhandlungen über die Reparationsfrage und eine wirtſchaftliche
Verſtändigung teilzunehmen.

Anerkennung Sowjetrußlands durch Polen

Warſchau, 4. Jan. (Priv.-Telegr.) Der Leiter ves Außen
miniſteriunts teilte dem Sowjetgeſandten Obolenſk? mit, daß der
Staatspräſident ſein Beglaubigungsſchreiben als Geſandter der Sow
jetrepublik heute in Empfang nehmen wird. Gleichzeitig wird ein
regelrechter Geſandter Polens ernannt werden. Das bedeutet die
Aufnahme der normalen diplomatiſchen Beziehungen und die Anerken-
nung der Sowjetregierung in aller Form

Gehaltoregelung im Weſten

Eſſen, 4. Jan. (WTB.) Die Gehälter der Grubenbeamten des
NRuhrbergbaues wurden geſtern durch Schiedsſpruch mit Wirkung vom

Januar ab auf Goldgrundlage geregelt. Das Hausſtands und
Kindergeld wird auf 17 Mark je Monat feſtgeſetzt. Die erſte Haupt
gruppe des Tarifvertrages für die techniſchen Angeſtellten wird durch
die Gruppe der Abteilung Steiger erweitert Das Gehalt dieſer
Gruppe beträgt 160 bis 235 Mark pro Monat, das der kaufmänniſchen
Angeſtellten der Orksklaſſe 150 bis 220 Mark. Der Wohnungs
geldzuſchuß beträgt durchſchnittlich 10 Mark je Monat. Der Zechen
verband erklärt, vom 1. Januar 1924 ab den im Betriebe beſchäftigten
techniſchen Beamten eine Leiſtungszulage von 5 bis 15 Prozent in
Monat gewähren zu wollen. Erklärungsfriſt bis Montag den
73 Januar 1924.



Seite 2. Mexſeburger Korreſpondent. Freitag den 4 Jannar 1924 K. 8.
Wie ſieht es im Weſten aus? Michfiges vom Tage. u e e e e Landtag

Der Verkehr zum unbeſetzten Gebiet. Markbewertung in Rewyvrk (Schluß und Nachbörſe) unver n Se den einen Antrag ein da falls vie Aufhebung
tand ten J S t d en en Rhein ändert Dollarparität 4 Billivnen nominell. lehnt wirr her angen geethen verren e denen er n

n den Verkehr zwiſchen dem beſetzten und dem un blätter Be n rr nene Schiet Wetten Wo v e e ſtä d r m e en T mitgeteilt wird, hat das zu monlien ne Be r e e ne
2 2 änd 8gericht heut ſaftb e üringi ebeſchränkungen beſtehen. Es iſt aber damit zu rechnen, daß in der mine en e e Aera meaßgende Rehberg

e heergneen eint ne neubeſetzte Gebiet die gleichen Verkehrs z de Gr Pind an u e Der er ehe ne WennWie die „V. Z. aus Weimar meldet, iſt der thüringiſche Miniſter e e e e e e e eVerlegung des Hauptquartiers. des Jnnern Herrinann auf Antrag des n er m Wie e en teertheer ne Miheet in e mbalch

e nter g t r 3Paris, 4. Jan. Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorf Weimarer Unkerſüchungsgefängnis übergeführt worden. iverlautet vffiziell, daß der Generalſtab der Beſehungsarmee e ſuchung gegen ihn ſoll init größter Beſchleunigung geführt werden h en re e n da e die Be
erſten Jannarhälfte von Düſſeldorf nach Mainz zurückverlegt werde. einer Regierungsſtelle für ſeinen Plan gefunden hat
Dagegen werde General Degontte ſeinen Kommandvoſtab in Düſſeldorf Nach den „M. N. N.“ hat das Volksgericht den Termin für die t ibeibehalten. Die verſchiedenen Zivilbüros in Düſſeldorf werden um Verhandlungen im Prozeß Hitler noch nicht feſtgeſeht, weil die Anklage Die Verwirrung über die Gold Gehälter der Beamten

gruppiert und dort bleiben. noch nicht eingereicht iſt. v e e e ver der Offemtlichkeit n noch immer gevadezit phantaſtiſcheAus dieſer Unkennt e h S a e e dend 2 h r Meinen i tſer d b us dieſer Unkenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe entſpringen dannGoziale Kümpfe. b e m e wir der Peid werkehrsminiſter den Peichseiſen ff. Gegenfähe und Auseinanderſeßungen, die in ihrer gerſehenden Art
Transportarkeuterſtreit in ges ahnrat noch in dieſem Monat einherufen, um ihn über Art und Um m ſo verwerflicher ſind, als ſie ſich auf ganz unrichtigen Voraus

an portarbeite ſtreil in Köln. e etwaigen Ermäßigung der Eiſenbahngütertarife gudachtlich ſetzungen aufba ten. Den Beamenorganiſationen gingen in letzter Zeit
Köln, 4. Jan. Jn den Hauptzweigen des Transportgewerbes, zu hören mehrfach aus gewerblichen Kretſen e auch von Arbeitern und An

des en en des Lebensmittelgroßhandels, der Hafen und geſtellten Anfragen zu, in denen u. a. die Rede war von 600 bis 800Landſpedition ſowie des Außenhandels haben nach der „K. Z.“ die Nach einer Havasmeldung aus Marſeille vermutet man, das als Einkommen der Beamten der unteren Gruppen Es ſtellte ſich
Arbeitknehmer in Düſſeldorf einen Schiedsſpruch über die Löhne für Wurack der Dirmuiden müſſe in einem Umkreiſe von einer Meile Durch di i iLöhne o Dix mir mer n einer Meil h heraus, daß die Frageſteller d warend letzten Degemberwochen abgelehnt und heute die Arbeit nieder meſſer, deſſen Mittelpunkt drei Meilen ſüdlich von San Marco iſt, e Meere en e ſ. en ehren 4 i n ult
ge egt. e Verkehr in den genannten Betrieben ruht e ltegen Das Wrack werde vermutlich 40 bis 50 Meter tief liegen. lichkeit um das Jahreseinkommen handelte. Nichts vermag deutlicher

Köln, 8. Jan. (WTB.) Wie die „Köln. Ztg. aus Düſſeldorf. Ferner ſollen nach einer Meldung aus Biſerta zwei Leichen geborgen die wirtſchaftliche Verelendung des Beamtentums zu offenbaren alsberichtet, hat die Leitung der MannesmannRöhrenwerke, Abteilung worden ſein. dieſe Verwechſlung, die bei den heutigen Golbpreifen allerdings ge

e T S de en n es den e re e ſern entſchuldbar iſt eiter hin, nur acht Stunden zu arbeiten und dann die Arbeitsſtelle t de t i isſchwie verlaſſen beute beranntgegeben, daß unter dieſen ne die e e e e e e e f ren r r rree
Anfrehtervaltunt ine er een eiee i en wiſſe en ger Schitte im Siſe t. S n Hanbrrger afen tönnen Die deutſchvemokratiſche Reichstagsfraktion hatte Mitte Dezember
Arbeiten unmöglich gemacht werde und daß die Leitung des Werkes Frachtſchiffe nur e mit Hufe der Eisbrecher eine und auslaufen. Den Reichswirtſchaftsminiſter darauf hingewieſen, daß die Stickſtoffe
ſich gezwungen ſehe, den Betrieb vom 3. Januar an völlig zu ſchließen Man rechnet bei Anhalt x kalt lter it ar preiſe noch immer im Steigen begriffen ſeien und es ſo der Landund die geſamte Belegſchaft friſtlos zu entlaſſen. Auch die Vertreter en e d en r en e t re wirtſchaft bei dem Preisrückgang ihrer Produkte unmöglich ſei, die

re e e hg ee er e en et e i beſſ et e e daß eineärten, daß ſie ſich dem Verhalten der freigewerkſchaftlich organi p rgermet ſr entſprechende Senkung der Stickſtoffpreiſe ſchleunigſt vorgenommenſierten Arbeiter anſchließen würden. Dr. nen Don n S en n e e werde. Darauf hat der Reichswirtſcha nie eantwortet, daß mit
ſtorben Er hat dem Senat deſſen ſtändiger Hilfsarbeiter er ſchon e So n e en n

Velgiſcher „Sicherheits“ Dienſt 1861t wurde, ſeit 1908 als Senakor angehsrt der Preis für ein Kilogramm l Goldmark gegen 130
Berlin, 8. Jan. Am 29. Dezember hat die „Särets militaire im Jahre 1914, ſo daß die Stickſtoffprei e ſchon unter den Friedensbelge in der Reichsbankſtelle Aachen 296 55 Billionen Mark Reichs Wie die Peue Pfälziſche Landeszeitung“ aus zuverläſſiger Quelle preiſen liegen. Der Niniſter fügte hinzu, Sahthet dürfte

banknoten für angeblich zu Unrecht erhobene Zollgebühren weg erfährt, beabſichtigt der päpſtliche Delegat im Ruhrgebiet Monſignore hiernach ſelbſt bei rückgängiger. Konjunktur wieder in die Lage verſetzt
e 4. Jan (Priv.DTel Nach ei Mitteil des e e e er e e begeben, um ſich ſein, genügende Stickſtoffmengen zu beziehen.

t 4. Jan. xiv. Telegr. ach einer Mitteilung de rhältni au zu uünterrichten.Kreisdelegierten in Worms hat r ren vom 23. e G n en Eine Herabſetzung der Frachttarifeder Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Rheinarmee die Auszeichnung bei der Reichsbahn dürfte, wie der Demokratiſche Zeitungsdienſt er
der Preiſe in Goldmartk verboten Die Auszeichnungen müſſen ent dem Staatsſekretär Hughes und dem amerikaniſchen Vertreter im fährt, nicht ſo ſchnell vorgenommen werden, wie von manchen Seiten
weder durch unmittelbare Angabe des Preiſes in Papiermark oder elen Komilee der Reparationskommiſſion Robinſon eine Be erwartet wird. Beſchlüſſe hierüber ſind an zuſtändiger Stelle noch
permittels eines Grundpreiſes, deſſen Vervielfachung mit einem ſicht ſprechung über die Frage einer Unterſuchung bei amerikaniſchen nicht gefaßt worden, und die Beratung über alle in Betracht kom

ausgehän iplik h ſfs der Höhe der hen Depoſiten gefunden habe. menden Momente wird wohl noch einige Zeit in Anſpruch nehmen.bar ausgehängten Multiplikator den Papiermarkpreis ergibt, vor. Janken betreffs der Höhe der deutſchen Sepeſtt ſtattgefunden habe den Moment d wohl noch Zeit in Anſpruch neh
genommen werden. Nach dem Korreſpondenten verlantet, daß die amtliche Auffaſſung So wünſchenswert eine Verbilligung der Gütertarife auch aus all

dahin gehe, daß eine ſolche Unterſuchung praktiſch und rechtlich un gemein wirtſchaftlichen Gründen iſt, ſo kann man es ins
durchführbar ſei. ſfinden, daß die Eiſenbahnverwaltung mit Rückſicht auf ihre ungünſtigea ß liti ch I N cht See finanzielle Lage nur nach ſorgfältiger Überlegung an eine Reformt enpo iſt e er eutſchl and herangeht, die mit erheblichen Ausfällen verbunden iſt.

e 9Hie engliſche Kabinettskriſe der Verliner MRetallorbelterſtrel Ji e von einer Löſung weit entfernt. Die Eröffnung des er Berliner Metgllarbetterltreit. Provinz und Nachbarländer
neuen Parlaments iſt auf den 15. Januar verſchoben worden, und die Berlin, 4. Jan. (WTB.) Die für geſtern nachmittag ange 3
Konſervatiben wie die Londoner Finangkreiſe geben ſich alle Mühe, das ſetzten Verhandlungen vor dem vom Arbeitsminiſterium beſtimmten Schweres Exploſtonsunglück.
eben Veteneng ha Arbelterregierung zu verhindern. Da das Ver Schlichter, dem früheren Reichsminiſter Wiſſell zur Beilegung desiben Baldwins ſich als unmöglich herausgeſtellt hat, wird nun der Konſlifts in der Melgllinduſtrie ſcheiterte daran daß die Unkerhändler F.Magdeburg, 4. Jan. Am Mittwochnachmittag a 3 Uhr
Iibevale Führer Asqüith kandidiert, und gegen ſeinen Willen. Denn die Unbeſangenheit des Schlichterg anzweiſelten und den Arbeits- explodierte in einer Keſſelfabrik in der Königsborner Straße in
die Liberalen halten an dem Standpunkt feſt, den ſte am 18. Dezember miniſter zu einer Entſcheidung anriefen. Trotz des Einſpruches der Magdeburg ein Azetylenkeſſel, als man verſuchte, das ihn umgebende
bei ihrer Tagung feſtgelegt haben: daß ſie nämlich in der erſten Sihung Unternehmer hat der Schlichter weitere Verhandlungen auf heute feſte Eis aufzutauen. Zwei Arbeiter wurden getötet, ein Meiſter

des neuen Unterhauſes mit der Arbelterpartei n das Kabinett geſetzt. Von den annähernd 189 000 Arbeitern und Arveiterinnen, leichter verletzt. Genane Angaben über die Urſache der Exploſion laſſen
Baldwin niederſtimmen und eine Koalition ablehnen werden. Es iſt die in den Betrieben des Vereins Berliner Metallindußrieller be ſich noch nicht machen, da der überlebende noch nicht vernehmungsfähig
ſonach immer noch er daß Mac Donald mit der Bildung eines ſchäftigt ſind, arbeiten zurzeit dem „Vorwärts“ zufolge 150 000 nicht. iſt und andere Perſonen zur Zeit nicht anweſend waren. Die Explo-waleget inebts beg e die unter einer weithin vernehmbaren Detonation erfolgte, mußdeſſen Lebensgeit nur kurz ſein werde, und daß Mac Donald die U0-Stunden-Schicht in den oberſchleſiſchen Eiſen ehr a geweſen eln; denn die beiden getöteten Arbeiter wurden

5 S wevrkſtätten. e n n e e a e e dere d deren u ere et Nach Meldung des „B. T.“ aus Breslau iſt in der oberſchleſiſchen den Vorſchriften für Räume Fieſer Art leicht gebaut iſt, wurde herDer deutſchruſſiſche Handelsverkehr. Eiſen te ewüſchen Arbeitgebern Und Arbeitern ein Abkommen ge untergeriſſen. Die außerordentlich feſten maſſiven Mauern, die eben

See

NMNoskau, 4. WEB.) Der hier eingetroffene Chef der troffen worden, wonach die Arbeitszeit allgemein auf 10 Stunden feſt falls nach Vorſchrift eingerichtet waren, wurden niedergelegt.en el de in Der erklärte, wie die ler wird. Jm Bergbau iſt auch hinſichtlich der Ubertagearbeit ein Ranbmordrerſach
ſche Delegra r meldet, Vertretern der Preſſe, daß der Uberarbeitsabkommen abgeſchloſſen worden, nach dem die Arbeitgeber aubmordverſuch.

t deutſche Handel r e im v n en ſich verpflichteten, die Löhne gemäß dem letzten Schiedsſpruch zu zahlen n e e e ncht gegenwärbig im Zuſammenhang mit der Wirtſcha e S Holzarbeiter Kurt Hirt ie Beſitzerin des Materialiengeſchäftin ſtehe was zurüchgegangen Die vuſſiſche Einfuhr ha Anſchluß SchaumburgeLippes an Preußen? Krauß zu er würgen. Er hatte ein halbes Pfund Salz gefordert,
ei änkt werden müſſen, und auch die Nachfrage nach ruſſiſchen Bückeburg, 4. Jan. er heee Die ſozialdemvkratiſche als die r ſich bückte, ſie mit einer größeren FahrradluftpumpeRohſtoffen ſei geringer geworden. Trotzdem bleibe Deutſchland der Fraktion im Schaumburg Lippiſchen Landtag brachte einen Antrag ein. auf den Kopf e mit den Händen am Halſe gewürgt und hat

ößte Käufer für ruſſiſche Getreide. Im Jahre 1928 habe die Han der an die Regierung das Erſuchen richtet, mit Preußen oder einem ſie dann in die Küche geſchleppt. Das Nahen der Hausbewohner, die
e wach Deutſchland über eine Million Tonnen Getreide ver anderen Lande in Anſchlußverhandlungen einzutreten. durch die Hilferufe aufmerkſam geworden waren, hinderte B. jedoch
hauft. Der Geſamtumſaß der Handelsvertretung habe im Jahre 1923 an der Vollendung ſeiner Tat. Er ergriff die Flucht.1560 Millionen Goldrubel betragen, wovon zwei Drittel auf die e Der Parteitag der VSP D. dein Hriltel auf dei Einfuhr entfielen. Die Zukunft der ruſſiſch Berlin, 3. Jan. (Priv.-Telegr.) Der Parteivorſtand der Ein Reichswehroffizier tödlich verunglückt.

tſchen Han delsbeziehungen ſei ſelbſtverſtändlich aufs engſte mit der Sozig demokratiſchen Partei beraumte, vorbehaltlich der Zuſtimmung F. Jena. Der Leutnant Förſtebrock von der 3. Schwadrvn desder innen und Magen Lage Deutſchlands verknüpft, des Parteiansſchuſſes, den Partenag, auf 30. März d. J. nach einer Reiterregiments Nr. 13, zurzeit in Blankenburg, war am
ger auch davon abgeſehen, werde Deutſchland ſtets für den Handel itteldeutſchen Stadt an. Der Ort iſt noch nicht benannt. Sonntag dienſtlich nach Saalfeld geritten. Beim Blankenburgerund für be ins Geſamtiwirtſchaft eine große Rolle g tet Tor ſcheute das Pferd, warf den Offigier aus dem Sattel und raſte

Wegen Hochverrats verhaftet im Galopp davon. Ver Leutnant wurde bei dem Sturz mit dem
Amerika nud die dentſchen Konten im Ausland. München, 3. Jan. (Priv.-Tekegr.) Das Volksgericht Mün Kopf gegen eine Kante des Tores geſchleudert, wobei der Kopf ge

Newyork, 4. Jan. (Durch Funkſpruch.) Der Waſſhingtoner chen I erließ gegen den 1990 in München geborenen Grafen Karl Leon ſpalten wurde. Der Tod trat kurze a nach dem Unfall ein. Der
Korreſpondent der „Newyork World“ meldet, daß zwiſchen Covlidge, v. MonlinEckart Haftbefehl wegen Hochverats. Verunglückte war erſt ſeit kurzem verheiratet.

e e er e eereeeer5ò]Höh I 8 und endlich durchgehenden Tag und Nacht Dies wird in um ſo höherem Maße der Fall ſein können, jeDeutſchland im internationalen Luſtverkehr. d g v h ehe Die bisher d ereſſeneen Erfolge erlauben hin mehr es zum Bewußtſein der Amen wird, daß die Milwirkung
Ein Mitarbeiter. von Profeſſor Junkers ſtellt der e der Durchführung dieſes Programms eine vptimiſtiſche Ein am Ausbau und Betrieb der Luftlinien für die Zukunft einer Nation

A. folgenden Rückblick und Ausblick über die ſellung. nicht weniger bedeutungsvoll werden wird, wie es einſtmals die Be
bisherige Entwicklung und Zukunft des deutſchen Luft Der Ausbau der Verkehrsorganiſation drückt ſich am deutlichſten teiligung beim Entſtehen der großen Seefahrtslinien der Fall geweſen
verkehrs zur Verfügung. in der Löſung des Problems der Streckenführung aus, welche nach iſt. Die Fortſchritte der Technik und der Organiſation im Zuft

Keine Erörterung des internationalen Verkehrsweſens vermag UNberwindung der techniſchen Fragen die e ger Rolle für verkehr müſſen den Rückhalt des Verſtändniſſes des Volkes beſitzen.
heute an der Einbeziehung des Luftverkehrs vorüberzugehen. Die ſeit die Wirtſchaftlichkeit ſpielen wird. Der deutſche Luftverkehr, welcher Dann wird es ſich zeigen, ob eine Nation, die ſich als e h
dem Weltkriege verfloſſenen Jahre dienten der m e de der im vergangenen Jahre in gemeinſamer Arbeit mit den verſchiedenſten Wohlſtand und Anſehen zu erringen vermochte, auch imſtande iſt, als
Grundlage, der die zivile Luftfahrt bedurfte, um die Periode der ausländiſchen Geſellſchaften die Anien von London nach Berlin, Luftfahrer ſich die entſprechenden Vorteile bleibend zu ſichern. an
Einführung des Flugzeuges in das moderne Verkehrsweſen und des von Königsberg nach Moskau, von Hamburg nach ſollte dies um ſo eher annehmen, als die zielbewußte Betreibung des
Sammelns der gweckmäßigſten organiſatoriſchen Formeln zu über Kopenhagen von Genf nach Budapeſt, von München nach Luftverkehrs für die Handelsintereſſen und im beſonderen für das
winden, Von den verſchiedenen Staaten wurde dieſes Ziel auf ver Berlin, von Berlin nach Helſingfors, und von Moskau Auslands- Deutſchtum einen unmittelbaren Nutzen mit ſich
ſhierene Arten verſolgt und nicht in gleicher Weiſe haben ſie a nach Baku betrieb, wird im kommenden Jahre dieſe bereits be bringt. Je intenſiver die Beteiligung an dem internationalen Ver
erreicht. Die Flugzeugtechnik in manchen Ländern wurde durch die triebenen Linien zum Ausgangspunkte weiterer Pläne nehmen. Ver fehrsweſen erfolgt, um ſo intenſiver erſchließen ſich Abſahgebiete fur
Erſorderniſſe der Kriegsrüſtung allzuſehr in eine Richtung gedrängt, kehrt wäre hierbei eine ſtückweiſe Ergänzung ohne Befolgung eines den heimiſchen Markt. Ganz beſonders tritt dies beim Luftverkehr in
hels ne Weiterentwicklung des Verkehrs behinderte, und in ana- auf weite Sicht eingeſtellten Programms. Die große inter Erſcheinung, welcher imſtande iſt, ſich auch da auszudehnen, wo die
loger Weiſe fand der Ausbau der organiſatoriſchen Grundlagen des nationale Linienführung muß gewahrt bleiben, denn die bisherigen Verkehrsmittel verſagen. Das Flugzeug iſt jedoch nicht nur
Luftverkehrs Widerſtände machtpolitiſcher Natur Es muß daher als Zeiten eines für Schulzwecke ſehr brauchbaren, aber ſonſt zweck geeignet, dem Handel in wirkſamer Weiſe den We e eröffnen, ſon
eine zwangslaufige Folge der Deutſchland in Verſailles gufer- Wwidrigen Lokalverkehrs ſind überwunden Je klarer der deutſche Luft dern darüber hinaus für ihn in hervorragender Weiſe propagan
zwungenen Abrüſtung angeſehen werden daß es gerade deshalb be verkehr ſich demnach einſtellt, um ſo mehr wird er ſeine Stellung be diſtiſch zu wirken. Dieſe Tatſache erkannte bereits das Auslands
kufen war, in der Entwicklung des zivilen Luftverkehrs eine haupten können. Deutſchtum, weleches heute nicht mehr wie früher über das Arſenal
ſern Stellun einzunehmen. Eine von den JunkersWerken, Abteilung Luftverkehr, heraus der repräſentativen Propaganda eines mächtigen Vaterlandes verfügt.

Es drückt ſich dies in zwei Tatſachen aus: im Gegenſatz zu einer gegebene Veröffentlichung ſtellt für die Linien ührung ein Programm Das Flugzeug vermag eben durch ſeine örtliche Ungebundenheit bei
hochgezüchteten Vervollkommnung der Kriegsflugzengkechnik die t das von vier Grundſätzen e 1, Weltwirtſchaftliche Vor einem minimalen Aufwand von Mitteln und Zeit eine Wirkung überSchaffung brauchbarer und zuverläſſiger Verkehr fluggenge ſtekkung Londons, 2. Mitteleuropäiſche Tendenz nach dem Südoſten, weite Gebiete zu erzielen. Die nach den verſchiedenſten Zonen und
und im Gegenſatz zur gekünſtelten Linienführung nach Geſichtspunkten 3. Kontinentale Fortführung des näch Europa gelängenden Ozean Erdteilen entſandten Flugzeugerpeditionen des Jahres 1923 haben dies
politiſcher Srranſon und Preſtige- Organiſation internationaler dienſtes, 4. Rußlands beſonderes Bedürfnis am Wiederaufbau ſeines henſo n wie die Verwendung deutſcher Flugzeuge im auslän
Linien nach kaufmänniſchen Prinzipien. Es iſt überflüſſig. Verkehrsweſens. Die Berückſichtigung dieſer vier Momente ergibt diſchen flugplanmäßigen Verkehr. Daher weiſt das für das kommendean die ungeheuren h niſe zu erinnern, die das Verſailler Diktat ein Linienſyſtem, das bei größter Hkonomie des Einſatzes eine volle Jahr vorgeſehene Programm auch eine erhöhte Expeditions-
und ſeine nachträglichen Beſtimmungen dem deutſchen Luſtverkehr ge- Auswertung der Vorteile des Luftverkehrs mit ſich fätigkelt auf. Sie wird in anderen Erdteilen einen um ſo inten
bracht haben, um ſo höher iſt die bisherige Leiſtung des deutſchen bringt. Sein Schwergewicht liegt in einer transköontinentalen ſiveren Charakter annehmen, je mehr der raſchen gedeihlichen Ent
Flugverkehrs zu bewerten: von den 19 Linien flugplanmäßigen Luſt- Verbindung des Weſtens mit dem Oſten und erſtrebt eine wicklung des europäiſchen Verkehrs Hinderniſſe politiſcher und finan

hre 1923 wurden durch die beiden beſtehenden deutſchen Konzerne großzügige Erſchließung der öſtlichen Gebiete des Eurvopäiſch ieller Natur im Wege ſtehen ſollten F. v. P.
nicht weniger als 11 betrieben. Es darf dies als ein Beweis ange Aſiatiſchen Kontinent-Blocks.
ſehen werden daß Deutſchland mit bolleſtem Recht beanſpruchen darf, Es wäre verfrüht, heute darzulegen, welche Linien dieſes Pro

wickung des internationalen gramms bereits im Jahre 1924 ihre Aufnahme im Kursbuche finden.t rereh e geben beteiligen. Aber da ſich das Programm nur auf bereits vorhandene techniſche Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
Die Tatſache, daß im abgeſchloſſenen Jahre von den deutſchen Mittel aufbaut, ſo hängt es lediglich davon ab, in welchem Grade die h

Luftverkehrskon ernen über 20 000 Paſſagiere und 230 000 Kilo Poſt |holitiſchen Hinderniſſe hintangeſellt werden um im Jahre 1924 dem S Gerhart Hauptmanns neue Arbeiten „Corriere della Sera“
n z n ren f Fortſchritt des internationalen Luftverkehrs die Bahn ſreigugeben. Die veröffentlicht eine Unterredung mit dem in Italien weilenden Gerhart

ſchweren Kriſis ſeiner Wirtſchaft zu dieſem Haltung bei Kriegsbeginn ſcharfe Worte findet. Seinen Erholungs-
e ft jell beiuträgen, wie aufenthalt wird Hauptmann benußen, um einen ſatiriſchen Roman

Vert ſen ente über den Frauenſigat zu ſchreiben. Weiker arbeitet Hauptmann an
e m. und einem Epos im Bersmaße der „Götlichen Komödie“ Dantes. Das

ein Je ſeiner geiſtigen und ptak- Epos, elielt Der rohe Traum“, behandelt die Geſchichte Neu
bei nicht fehlen. deutſchlands und ſoll nach dem Tode des Dichters erſcheinen.

Lage des Deutſch
n

en Reiches verhindert wegen der durch den Vertrag Hauptmann der unter anderem für d'Annunzios deutſchfeindliche

NPoe 5erſatlle I

werden müſſen, um die Wirt
u ſteigern und ihm dadure

Volkswirtſchaft zu verſchaffen
meſſungen, Einführung des Sſch

niſcgt

en Mitarb
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kann die

yur auf Dollar, und berufen ſich auf das

kohlen und Eiſenerzfelder“,

Nr. 3. Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 4. Januar 1924. Seite 9.
Ein Raubmord aufgeklärt.

Leeſen. Es iſt gelungen, die Mörder des Landwirts Horſt
Bauingärtel in Leeſen zu verhaften und zum Geſländnis zu bringen.
Die Verhafteten ſind der Grubenarbeiter Johann Kraus aus Roſth
und der Maurer Martin Niklas aus Gorma. Beide ſind verheiratet
und haben mehrere Kinder

Eine Diebesbande verhaftet.

e Eiſenberg Ein Einbruch einer Diebesbande bei dem Landwirt
Schütte in Tünſchütz wurde deren Verhängnis. Ein Dieb wurde an
geſchoſſen und mußte ſich bei einem Arzte in Behandlung begeben. Das
führte zur Entdedung der Einbrecher, die alsbald bis auf den flüchtig
gewordenen Starke verhaftet verden konnten. Nun wurde auch Starke
feſtgenommen, als er dieſer Tage heimlich in ſeine Wohnung zurück
kehren wollte. Da eine Flucht unmöglich war, ſchnitt er ſich mit einem
e e ins Bein. Trotz der Verlehung wurde er abgeſührt,
wobei es beinahe zu einer Lynchjuſtig gekommen wäre. DieSchwerverbrecher ſind teilweiſe dem Wanbgerigt Naumburg zur Ab
urteilun u n worden. Weit über 20 Einbrüche haben ſie
gemeinſchaftlich r en Und täglich laufen noch neue Anzeigenüber vorgekommene inbrüche ein. Noch ſind auch die zahlreichen Ein
brüche aus dem Jahre 1922 nicht geklärt. Allgemein fühlt man ſich
dur die deſtnahme der Verbrecher von einem großen Drucke
befrei

Der wildgewordene Elefant.
Am Mittwochmittag erregte der Transport eines
Hauptbahnhof i die Blücherſtraße dadurch Auf

da Dickhäuter plötzlich den begleitenden Dreſſeur mitdem Rüſſel packte und ihn mit großer Wucht mehrmals auf die Straße
warf. Das Tier gehört dem Artiſten Barum Kreiſer, der zur
Zeit mit ſeiner e Tiergruppe auftritt. Wahrſcheinlich iſt
der Elefant durch die lange Bahnſahrt von Schweden bis nach Leipzig

bei der er ziemlich 6 Tage in dem Waggon ſtehen mußte nervös

Leipzig.Elefanten e
ſehen, daß der

geworden und hat ſich in der Freiheit erſt einmal ordentlich Bewegung
Anlegung eines Notyerbandesgemacht. Der Dreſſeur wurde na erkennen ſind glücklicherweiſe

in das Krankenhaus gebracht, die
nicht ernſter Natur.

Entdeckung großer Steinkohlenlager,
f Braunſchweig. Unter der überſchrift „Neue Stein

n wird dem „B. L.N.“ berichtet. Nachdem
eine Geſellſchaft in Hamburg vom Braunſchweiger Bergwerksamt das
Mutungsrecht erhalten hat, wird in Bälde init dem Abbau der Stein
koöhlenfünde begonnen werden. Es handelt ſich um die Entdeckung

roßer Steinkohlenlager bei Mackendorf, Dohren und Grab
eben im e Die Steinkohlenſelder liegen unter

Acker, Wald und Odlandboden. Die Mutung iſt 1194 839,9 Quadrat
meter groß. In der nordweſtlichen Hälſte liegen ſechs Kohlenſlöze
von einer Mächtigkeit von je 60 Zentimeter übereinander. Auch in
der weſtlichen Hälfte wurden neue Steinkohlenlager gefunden. Hier
glanbt man beſonders große Lager anzukreffen. Die gefundenen
Kohlen haben großen Heizwert. Gleichfalls wurden in der genannten
Gegend große iſenerzfelder entdeckt, die derart ausgebeutet
werden ſollen, indem man ſie mit der Kohlenförderung vereinigt. Sach
verſtändige haben ſeſtgeſtellt, daß das hier gefundene Eiſenerz das
jenige des Ruhrgebietes weit übertrifft.

Merſeburg und Amgegend.
4. Januar.

Abendbeleuchtung auf der Eisbahn.

Endlich iſt den Wünſchen weiter Kreiſe der Einwohnerſchaft, die
tagsüber durch ihren Beruf der Eisbahn ferngehalten werden, Rech
nung getragen werd. Geſtern abend ließen zum erſtenmale 3 Lampen
an hohen Maſten ihr Licht auf die Eisfläche ſtrahlen und gaben dem
munteren Treiben ein frohes Bild. Der Beſuch war geſtern abend
weniger ſtark, die Einrichtung muß erſt genügend bekannt werden.

Es iſt dadurch a l Ie n Schichten möglich gemacht, nach des Tages Arbert
dem geſunden Schlittſchuhſport zu huldigenm
Der Ausſchuß des Eislaufvereins iſt ſofort an die Arbeit
gegangen. Die Arbeiten zur Schaffung einer großen Vereins
Eisbahn gehen rüſtig vorwärts, ſo daß für Sonntag mit deren Er
öffnung zu rechnen iſt. Die Anmeldungen zum Verein gehen zahlreich

ein, auch in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“
können dieſe bewirkt werden.

Die Ausgabe der Karten wird vorausſichtlich in der Drogerie
Emanuel am Sonnabend nachmittag erfolgen. Eine offizielle Bekannt
machung des Vereins wird in unſerer Sonnabend Ausgabe erſcheinen.
Für Sonntag nachmittag kündigt der Eisbahnpächter ein Eis

konzert des Görlach-Orcheſters an.

Kein EinjährigenErſatz. Schlußprüfungen an Privatſchulen,
die keinem Verbande angeſchloſſen ſind, darf der Reichsverband reier
höherer Knabenſchulen Und Vorbereitungsanſtalten abhalten. Er iſt
auch berechtigt, Zeugniſſe darüber auszuſtellen. Nach einem Veſcheide
des Miniſters für Volksbildung handelt es ſich dabei aber um eine
vollſtändig private Angelegenheit. Die Prüfungen und Zeugniſſewerden als e für die früheren Prüfungen und

einjährig-freiwilligen Dienſt berechtigten, nicht anerkannt.
keinerlei Berechtigungen.

Mark nicht mehr Mark vor Gericht. Die Geldentwertung
kommt jetzt endlich in der Verordnung zur Beſchleunigung des Ver
fahrens in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten zur Geltung. Jn Ur
teilen, Zahlungsbefehlen, Vergleichen und vollſtreckbaren Urkunden

Höhe der Forderung jetzt auch in nicht geſetzlichen Umlauf-
mikteln beſtimmt werden, die von den öffentlichen Kaſſen in Zahlung
genommen werden. Sie kann auch nach Maßgabe einer amtlichen
Teuerungszahl feſtgeſetzt werden. ie Reichsregierung kann ferner
mit Zuſſlimmung des Reichsrats daneben noch andere Werteinheiten
als Maßſtab zulaſſen. Die vollſtreckbare Ausfertigung eines werl
beſtändigen Schuldtitels wird erteilt, ohne es der ziffermäßigen
Berechnung der Schuldſumme in geſetzlichen Zahlungsmitteln bedärf.
Bei der Zwangsvollſtreckung in bewegliche Sachen berechnet der Ge
richtsvollzieher die beizutreibende Geldſumme. Anderungen der Wert
verhältniſſe während der Vollſtreckung ſind zu berückſichtigen. Auch
bei der Hinterlegung von gepfändetem Geld oder Verſteigerungserſös
wird eine Anderung der Wertverhältniſſe auf Antrag berückſichtigt.

Poſt und Dollarſchatzanweiſungen. Als Zahlungsmittel nimmt
die Poſt nicht ſämtliche Stücke der Dollaranleihe des Reiches an. Das
Reich spoſtminiſterium hat jetzt die Poſtanſtalten angewieſen, nicht
als Zahlungsmittel anzuerkennen: Stücke der wertbeſtändigen
Anleihe, der Goldanleihe, die über einen Nennwert von 21
hinausgehen. benſowenig angenommen werden alle Dollar-Schaßz
anweiſüngen, die auslösbaren Schatzanweiſungen des Deutſchen Reichs
von 1923 die ſog. KaSchätze und die 6 progentigen, auf Gold lauten
den Schatzanweiſungen, rückzahlbar am 1. Dezember 1932. Die Dollar
ſchahanweiſungen, die überhaupt nicht angenommen werden, lauten

eſetz vom 2. März 1923.

eugniſſe, die zum
Sie geben

Die Goldanlelhe iſt dagegen auf Goldmark ausgeſtellt und gibt daneben
noch den Betrag in Dollar an. Auf ihn iſt das Geſetz vom
14. Auguſt 1923 angeſührt. (Als Sicherheit für Leiſtungen und
Diſerungen an die Reichspoſt werden alle Papiere angenommen.

a e du Marken der Invaliden wie der Angeſtellten
verſicherung gibt die Poſt vom 5. Januar an aus, derarbige Steuer
marlen vom 10. Januar an. Bei beiden Verſicherungen gibt es nur
noch je fünf verſchiedene Marken, bei der Invalidenverſicherung ſolche
zu 20, 40, 60, 80 und 100 S für einen wöchentlichen Arbeitsverdienſt
is zu 10, 15, 20 und 25 Rentenmark ſowie darüber. Die Marken der

Angeſtelltenverſicherung lauten auf 1,50, 3, 6, 9 und 12 Rentenmark
m nen monatlichen Verdienſt bis zu 50, 100, 200, 300 C und
arüber.

Warnung beim Verkauf von Waffen Es wird erneut darauf
hingewieſen, daß von Waffenhändlern Waffen aller Art, insbeſondere

aber Schußwaffen, nur an Perſonen verkauft werden dürfen, die im
Beſitze eines gültigen Waffenſcheines ſind und daß von anderen Per
ſonen Waffen nicht geführt werden dürfen Feſtgeſtellte Zuwider
handlungen führen zu Beſtrafungen

Die Handwerkskammer in Halle beginnt am 14. d. M. einen
neuen Vorbereitungslürſus auf die Meiſterprüfung. Zur Teilnahme
können nur Handwerker zugelaſſen werden, welche ihre Anmeldung bis
zum 8. d. M. bewirkt haben.

Die Kartvſſeln faulen. Es iſt allgemein in Deutſchland beob
achtet worden, daß die diesjährigen Herbſtkartoffeln ſehr zur Fäulnis
neigen. Insbeſondere haben viele Güter ihre eingemieleten Kartoffeln
nach dem Einmieten bereits neu verleſen müſſen. Die ſchlechte Hal
barkeit iſt wohl in der Hauptſache auf die ungünſtige Witterung zurück
zuführen. Wir empfehlen daher allen Hausfrauen, ihre eingekellerten
n des öſteren durchzuſehen und die kranken Knollen rechtzeitig
zu entfernen.

Beginn der Merſeburger Bockbierſaiſon. Früher als ſonſt wird
in dieſem Jahre bereits mit dem „Ausſtoß“ des Bogbieres begonnen.
Geſtern miktag erſchien feſtlich bekränzt ein Rieſenfaß „Engelhardt
Bock“ auf einem großen Rollwagen vierſpännig in den Straßen der
Shadt. Auch der Redaktionsſtab wurde zur Beſichtigung geladen, was
für ihn leider nur eine platoniſche Freude war. Eine Aufſtellung des
Faſſes in der Redaktion wurde mit Rückſicht auf die Leſer ſeitens des
Transportführers abgelehnt. Ein Urteil über die Qualität des Bock
bieres können wir unſern Leſern daher nicht unterbreiten.

Tageskalender.

Freitag, 4. Januar.
Wanderung des Männer-Turnvereins nach Röſſen. Großer Ball im

Caſino. Jahreshauptverſammlung des Stenographenvereins
Gabelsberger. UnionTheater: Die Schlucht des Todes oder der
Pampas-Reiter.

Sonnabend, 5. Januar.
a en des Turn und Sportvereins NeuRöſſen.

Jahreshauptverſammlung des Männer-Turnvereins. Jahres
haüptverſammlung des Schwimmſportvereins 1923. Singe
ſtunde der Jrene. Bockbierfeſt im Stadt-Cafs und in Beths
Geſellſchaftshaus. Beginn der Turnſtunden des Allg. Turnvereins.

Die ahgebaute Juſtiz.
Spät kommen die Menſchen dahinter, daß viel zu viel Pro

zeſſe geführt werden. Wenn die Frau X. in der erſten Etage der
Frau M in der zweiten Etage (natürlich unter dem Siegel ſtrengſter
Verſchwiegenheit) ins Ohr flüſtert, daß die Frau in der dritten
Etage, wiewvhl ſie die Naſe ſehr hoch trägt, aus ganz, aber gang gewöhn
lichen Verhältniſſen ſtammt, und wenn dann im Kreislauf der Dinge
der Sachverhalt wieder zur dritten Etage emporſteigt, dann gibt es
einen Rieſenbeleidigungs- und Verleumdungsprozeß, der beinahe ſo lang
iſt wie dieſer Satz.

Beleidigungsprozeſſe ſollten von den Gerichten grundſähtz lich
abgelehnt werden. Wieviel Gerichlsſchreiber, Sekretäre, Akten
verwalter und koſtbare Zeit der Amtsgerichtsräte könnten nun erſpart
bleiben, wenn die Leute nicht wegen jeder Kleinigkeit zum Richter
laufen würden. Der Abbau der Gerichte beginnt beim Abbau der
Kläger; dieſer wiederum ſetzt voraus, daß die Menſchen großzügiger
werden und nicht wegen jeder lumpigen Verbalbeleidigung den oſt
ſpieligen Juſtizapparat in Bewegung ſetzen. Wenn die Leute für ihre
Streitigkeiten keine ordentlichen Gerichte mehr finden werden, dann
werden ſie auch weniger Streit untereinander haben. Es iſt, mit Ver
laub zu ſagen, oft eine Affenſchande, was alles vor die Barriere gelangtund von ernſten Männern in Talaren verhandelt werden n weil
die Parteien glauben, daß die Gerichte beſonders für ihr nichtiges
Gezänk geſchaffen ſeien. Jede Kleinigkeit bekommt vor dem Richter
ein unverhältnismäßiges Gewicht, und die Parteien dünken ſich vor den
Schranken wer weiß vie wichtig. Da wird vertagt, da werden Zeugen
geladen, Akten vollgeſchmiert, Zuſtellungen ausgeſertigt, die Gerichts
boten in Bewegung geſetzt, alles, weil die Frau Z. erfahren hat, daß
die Frau A. zur Frau Y. geäußert haben ſoll, daß Wenn ſolche
Nichtkigkeiten, die feder nichtbeamtete Friedensrichter erledigen kann,
von den Gerichtstiſchen gefegt werden, dann wird zunächſt einmal Platz
en Arbeitskräffte werden nun für beſſere Verwen-

ung frei eAber nicht nur an Beamten wird durch Abbau der Juſtiz geſpart,
ſondern Nerven werden geſchont und Verärgerungen und
Feindſchaften bleiben vermieden Und ſchließlich werden
die Leute je weiter der Abban fortſchreitet, einſehen, daß es das beſte
wäre ſich u vertragen und mit Rückſicht guf die abgebaute Gevichte-
barkeit, insbeſondere von Verbrechen, gefälligſt Abſtand zu nehmen.

e gDie Großhandelsinderziſfer.

Berlin, 4 Jan. (WTB,) Die auf den Stichtag des 2. Jan.
berechnete Großhandelsinderziffer des ſtatiſtiſchen Reichsamtes (1913
gleich 100) iſt gegenüber dem Stande vom 27. Dezember (120) um
2 Proz. auf 122,4 geſtiegen und zwar iſt die Herabſetzung der Kohlen
preiſe durch die Sleigerung namentlich der Getreidepreiſe mehr als
ausgeglichen und von den Haupkgruppen ſtiegen die Lebensmiltel (im
Großhandel) um 5 v. H. auf 108,8, davon die Gruppe Getreide und
Kartoffeln um 94 v. H. auf 86,4, wogegen die Jnduſtrieſtoffe um
v. H. auf 147,9, davon die Gruppe Eſſen um 3 Prozent bis 187,1
nachgaben. Das Preisniveau der Einfuhrwaren blieb mit 158 nahezu
unverändert und dasjenige der Auslandswaren hob ſich um 2,5 v. H.
itf 115,3. Im Monalsdurchſchnitt Dezember iſt der Sland der Groß
handelsinderziffer gegenüber November um 92 v. H. auf 126,9 zurück
gegangen. Von den Hauptgruppen ſanken die Lebensmittel um 145
auf 1411,2, die Jnduſtrieſtoffe um 12,1 auf 154 ferner die Auskands-
waren um 11,9 v. H. auf 119,3, während die Einfuhrwaren auf
160,3 anzogen.

Pfälzerwald- Verein Nächſten Sonntag 1. Wanderung nach Frank
leben; Treffpunkt 1280 Uhr Nulandtsplaß.

Wetterwarte.
Wam (Sonngbend): Etwas wärmer, wolkig, zeitweiſe

aufheiternd, ekwas Niederſchläge, neblig. 6. 1. (Sonntag): Ziemlich
trüb, zeitweiſe Niederſchläge, etwas wärmer.

W

Tödlicher Unfall.
S Leunawerke, 4. Jan. Infolge Vereiſung eines Eiſenbahngleiſes

kam am Donnerslag früh 288 Uhr ein leerer Wagen zur Entgleiſung.
Der auf dem Tritthrett ſtehende Rangierer wurde ſo gegen einen Rohr
brückenpfeiler gedrückt, daß der Tod ſofort eintrat

8. Schkeuditz, 4. Jan. Ein eigenartiger Unfall, der böſe Folgen
nach ſich ziehen konnte, ereignete ſich am Dienstag nachmittag in der
Halleſchen Straße, am Klingelberg. Ein die Straße entlang kommendesAuto wollte dort umdrehen, kam dabei etwas zu weit er den ver
(hneiten Bürgerſteig, geriet ins Rutſchen und ſauſte den ziemlich ſteilen
Berg, welcher z. Z. von den Kindern als Rodelbahn benutzt wird, hin
unter. Schaden hatte von den Jnſaſſen niemand genommen, der
„Rodelſchlitken“ wurde auch nicht beſchädigt, doch bedurfte es ſchwerer
Arbeit, denſelben wieder auf die Halleſche Straße zu bringen.

8 Aus der Elſter- und Luppenaue, 4. Jan. Jnfolge der tieferen
Temperatur führten die Weiße Elſter und Luppe ſeit einigen Tagen
Treibeis, auch Schmiereis genannt, welches ſich an den Uferrändern
feſtſetzt und die Flüſſe deshalb zuzufrieren beginnen. An Stellen, an
denen der Flußlauf wenig Fall hat, überbrückt auch bereits eine Eis
decke die Oberfläche. An ein völliges Zufrieren iſt jedoch bei der
jetzigen Temperatur noch nicht zu denken dazu gehört anhaltende ſehr
ſtrenge Kälte, welche während der Winter 1870/71 und 1916/17 eintrat
Es finden ſich bei dem teilweiſe ſtarken Fall der Flüſſe und deshalb
reißenden Laufe derſelben immer noch offene Stellen inmitten des
Flußbettes, welche hier allerhand Waſſergeflügel, das ſich hier tummelt,
einen Lieblingsaufenthalt gewähren. Beſonders Wildenten finden ſich
zahlreich ein und ſuchen nach Nahrun Selten gelingt es jedoch dem
Jäger, Beute zu machen, da ſich das Wild beim Nahen von Menſchen
meiſt rechtzeitig in Sicherheit bringt.

Nen Röſſen und Zweckverbands- Gemeinden
Lenna, 3. Jan. Der Verein Heimatliche Scholle Leung, Ver

ein für Wohlfährt, hatte am 3. Feiertag im Gaſthaus Zum heiteren
Blick eine Weihnachtsbeſcherung ſür die bedürftigen Familien
Und Erwerbsloſen arrangiert, die auf Grund einer borher vom Vor
ſtande eingeleiteten Sammlung möglich war. Von l freudigen Gebern
war die Summe von 59 Billionen und 506 Milliarden zuſammen ge
Kommen Gewiß ein Beweis des Willens, die Not zu lindern und den

kurzes „Adieu“

Bedürftigen zu geben, was in beſten Kräften ſtand. Bedacht wurden
mit dieſer Spende 15 männliche und weibliche Erwachſene und 9 Kinder
beider Konfeſſionen. Es wurden 60 Rationen verteilt und zwar
20 Brote, 20 e Butter und 20 mal Pfund Knackwurſt. Die
Erwachſenen erhielten je ein Brot, 1 Pfund Butter und Pfund
Wurſt; die Kinder die Hälfte
genommen. Ein übrig gebliebenex kleiner Reſt der Geldſpende d
hen kleinen bedürftigen Kindern in Form von Büchſenmilch bei paſſender
n et zu gute kommen. Allen Spendern gebührt öffentlicher

ank.
X Neu-Röſſeg, 4. Jan. Am Neufjahrstage gaſtierte die allen

Merſeburgern beſtbekannte Jazzband- Kapelle „Herold“ im hieſigen
neuen Kolonie-Gaſthaus. Man hatte damit einen guten Griff getan.
Die Gaſträume waren dicht gefüllt und Humor und Geſelligkeit bekebten
die Räume. Märſche, Walzer ſowie die neueſten Schlager wechſelten

in bunter Reihenfolge. Bg.Turn und Sportverein NenRöſſen.
X NeuPöſſen, 4. Jan. Am Montag fand ein Silveſterball im

Saale der Siedlungsturnhalle ſtatt. Schöne Stunden waren es, welche
man hier am Jahresende in Turnerkreiſen verleben durfte. Trotzdem
uns die Muſik des Philharmoniſchen Orcheſters Merſeburg im Stiche
ließ und unſere Hauskapelle einſpringen mußte, war die Stimmung
vorzüglich. Unſere Vereinshumoriſten brachten ſchöne Sachen zum
Vortrag, die viel zur heiteren Stimmung beitrugen. Mit Schlag
12 Uhr ſetzte das Beglückwünſchen zum neuen Jahre ein; das gemüt
liche Beiſammenſein zeigte ein ſchönes Bild familiärer Einigkeit in
unſerem Verein. Manches Tänzchen wurde noch geſchwungen. Die
Bewirtung durch Gaſtwirt Buſch war vorzüglich.

Turnen Spiel Spork.
Spielvereinigung Neumark.

Neumark I tritt am Sonntag in Merſeburg Germania I gegenüber. Bei der
jetzigen Formverbeſſerung dürfte ſich das Reſultat des letzten Verbandsſpieles vor
mehreren Wochen, welches Germania mit 3 1 als Sieger ſah, wohl kaum wieder
holen. Falls der Gau die Verbandsſpiele für Sonntag wieder abſetzt, fährt
Peumark I dann nach Mücheln und ſteht dort Sportring J im Geſellſchaftsſpiel gegen
über, falls es nur einigermaßen die Schneeverhältniſſee zulaſſen. An einen Sieg
Peumarks iſt wohl nicht zu zweifeln. Neumark III empfängt auf eigenem Platze
VfL. Merſeburg IV, während vormittags die II. Jugend gegen Röſſen antritt.

Vermiſchte Nachrichten.
Dichter-Not.

Ein Dokument der Zeit.
Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ veröffentlichte dieſerTage einen Rokruf eines Dichters, der,* wie das Blatt e in

literariſchen Kreiſen wohlbekannt iſt, deſſen zahlreiche erke im
Kürſchner ſeit Jahren verzeichnet ſtehen. Die Zuſchrift lautet im Aus
zug: „Sie werden meinen literariſchen Namen kennen und dann
werden ſie auch wiſſen, daß ich bisher gehn Bücher e habe,
erſt 29 Jahre bin und alſo kein Faulenzer un kein „typiſcher
Schnorrer“ bin. Aber ich bin ſeit mehr als einem Jahr völlig arbeits
d e leide unter dauerndem Lungenbluten (ich habe es mir bei Ver
dun durch eine Gasvergiftung geholt) und kann eikher nur noch liegend
vegetieren. Dennoch hätte ich nie für mich allein gebeten! Aber ich
habe eine Frau und ein kleines Kind, ein Mädchen. Und nun iſt meineFran mein einziger, liebſter und getreuer Kamerad, erkrankt, Kehlkopf.

Sie muß ins Krankenhaus und ſofort operiert werden, falls ſie noch
gerettet werden ſoll, ſagt der Arzt. Und ich habe keinen Pfennig, um

as alles zu bezahlen. Wir leben hier in einer Dachkammer, ohne
Möbel, wir haben nur ein paar Kiſten. Meine Frau und mein Kind
ſchlafen auf einer bloßen Schütte Stroh, ich auf einer alten Türfüllung.
Wir haben keine Kohle, und es iſt ſo ſehr kalt. Meine Frau und i
beſitzen gemeinſam ein Paar alte Halbſchuhe ohne Sohle malen Sie
ſich alles andere dementſprechend gus! Und nun dann ich meine Frau
nicht retten, weil kein Geld da iſt Jch muß alſo vetteln gehen.
Nein, ich will ja aber nicht einmal betteln, ich will Sie nur um ein
Darlehen bitten, ich hab's genau berechnet: ich brauche 75 und ich
will ganz ehrlich ſein und Jhnen ſagen, daß weniger als dieſe Summe
uns nicht retten würde und auch dieſe Summe nur dann, wenn ſie
uns ſchnellſtens telegraphiſch zugeht. Um dieſe Summe bitte ich Sie.
J verſpreche Jhnen, dafür als Entgelt Jhnen zehn Feuilletons
Abſtand von zwei Wochen zu zwei Wochen ab 1. Jannar 1924
liefern Jch habe dieſen Brief noch einmal n und ſehe,
ich habe ja alles ſo W und noch viel z ſtolz geſagt! Aber nun
werfe ich alle falſche Scham von mir und ſchmeiße mich vor Jhnen auf
die Knie und flehe Sie an: Haben Sie Mitleid mit mir, bitte lfen
Sie uns doch! Ich möchte immer weilterſchreiben, und der Brief muß
doch fort. Jede Selunde iſt wichtig, ich lebe ja auch ſchon zu
wollte Sie nur noch ein letztes Mal anflehen aus Herzensgrund: Er
barmen Sje ſich unſer. Ich habe ja ſo fürchterlich Angſt, denken Sie
doch. meine Frau, ſie darf doch nicht ſterben und mein Kind, unſer
armes kleines Mädel! Bitte, bitte, helfen Sie mir aus Barmhetzigkeit
und verachten Sie mich bitte nicht. Die Geſchäftsſtelle der „Hartung
ſchen Zeitung erllärte ſich bereit, bei ihr eingehende Spenden un
glücklichen Schriftſteller, deſſen Namen ſie mit Apſicht verſchweigt
ſchnellſtens zu überweiſen. Wir geben die Bitte weiter

Im Moskauer Kreml.
Lenin als Modell.

Der Bildhauer Altmann, der vor einigen Monaten während feines
Aufenthalkes in Moskau die Erlaubnis erhielt, eine Büſte von Lenin
zu modellieren, hat einem Mitarbeiter der Pariſer „Liberts“ inter
eſſante Einzelheiten über ſeine Wahrnehmungen bei dieſer Arbeit er
Zzählt. Die Sitzungen fanden in Lenins Arbeitszimmer, einem halb
runden, nicht beſonders großen Gemach im Kreml ſtatt. Das
wird don dem Bildhauer ausführlich beſchrieben, doch ſind dieſe ils
nicht von weſenklicher Bedeutung. Bedeutſamer iſt, was Altmann über
den Sowjetmachthaber ſelbſt n

Nach einigen Minuten, die Altiann wartend zugebracht hatte, tratZenin ins Zimmer. Sein Geſicht iſt zu drei vie ſo erzählt der
Künſtler, von einer Mütze bedeckt. Lenin ſagt ſo gut wie gar nichts
und beginnt, ſobald er im Zimmer iſt, zu arbeiten. Ich kvnnte gehen
und kommen, wann ich wollke. Wenn ich hereinkam, vegrüßte er mich
immer mit einem ſanften „Guten Tag, Meiſter Altmann“ Punkt
12 Uhr nimmt Lenin mit den Volkskommiſſären das Mittagsmahl ein
das ſehr einfach iſt und bloß zehn Minuten beanſprucht Jeder i
ſich ſelbſt Teller, Meſſer und Gabel, ſowie das Eſſen aus der Küche
holen. Auch während des Eſſens arbeitet Lenin fort, insbeſ
ſchreibt er un unterbrochen. Es wird faſt gar nicht geſprochen Lenin
beantwortet nicht einmal die Fragen, die direkt an ihn gerichtet werden
Er will auch faſt niemanden empfangen

Als Modell iſt Lenin äußerſt unbequem. Er ſitzt keine Minute
ſtill und bewegt unausgeſetzt ſeinen Kopf von rechts nach links und von
oben nach unten, ſo daß ich manchmal nichts anderes ſah als ſein Kinn
oder ſeine Mütze. Wenn ich mich darüber beklagte, ſtellte ſich Lenin d
taub. Während der ganzen Sitzung tat er außer Leſen und Schreiben
nichts als halblaut pfeifen. Eines ſchönen Tages wurde ihm ein Brief
gebracht, der ihn fröhlich ſtimmte und mitteilſamer machte als gewöhn
lich. „Er kommt von den Mitgliedern der Kameradſchaft Lenin unter
richtete er mich, „einer kommumiſtiſchen Gemeinſchaft die in der Gegend
von Nowgorod gegründet worden iſt. Sie beklagen ſich über einen

e Fall. 5Ihr Volkskommiſſär hatte ſich nämlich in den Kopf geſetztGefängnis von Nowgorod eine Gräfin heran e zuholen ne e e m
un ſte re n n derer St e daß von dieſem Augen

ick an da vorn auf den Feldern verdir dn n t und das Vieh in dens die Büſte fertig war, ſchmeichelte ſich der Bildhau
Hoffnung, aus Leyins Munde einige Worte des Lobes
daraus wurde nichts. Lenin ſah die Büſte von allen Seiten an und
ſetzte ſich dann, wie gewöhnlich, leiſe vor ſich hinpfeifend. Als Altmann
Lenin um ein Autogramm bat, ſagte dieſer mit einem Seufzer: „Gut
aber ich werde nur meinen Namen ſchreiben Mein Gehirn iſt durch
das viele Arbeiten und die Reden in den Kongreßſitzungen derart über
ſpannt, daß ich kaum mehr ordentlich denken kann Als der Bildhauer
zum letztenmal bei Lenin erſchien, hörte er zum Abſchied nichts als ein

Die Gaben wurden mit Dank entgegen

Leitung Franz Rößner.
Verantwortlich; Hr. phil Stegfried Berger für denKünſt und Literalur rang Gomm ſür Provinz Lokales Zoltowirtthert Ser
miſchtes und Sporl; Kurf Noßner für den Anzetgen und Reklameſel

ämthich in Merſeburg
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Möalichkeit berückſichtigt

Neumarkt.
der Bauſchloſſer
Reinhardt mit Frau Lydia
geb. Apel. Getauft:
Heinz, S. des Boten
Röder; Gerhard, S. des Arb.Weidig; Elfriede, T. des
Sattlers Mühlbach; Heinz
ein uneheliches Kind.
Beerdigt: Walter, S. des
Heizers Sonntag die Ehren

Sudwie

e mittag ent
ſchlief ſanft unſere liebe
Mutler, Groß und

Schwiegermutter Frau
verwitwete

Emma Otto.
Zugedachte Kranz-

ſpenden bitte bei Frau
J Rießner geb. Otto, Kl.

e 12

Wert in 19 Staat n feſle.

Ziehung unwiderruflich
18. und 19. Januar.

8000 Gewinne im Geſamt-
betr. v. 450000 Dollar G. A.

T 10 U G.4.20 8.40 21. 42. M.
Staatl. Lotterieeinnahme

Halleſche Straße 25.

Seſſ. Schlafſtelle

offen.Neumarkt 46.
Zu e
Möbl. Zimmer,
möglich mit Mittagstiſch,
für techn. Angeſtellt. geſucht.
Angeb. u. 591 an die Exped.

Kaufmann ſ.p. ſof.
od. ſpät. einf. möbl.

Zimmer
Nähe d. Bahnhofs
od. Mitte d. Stadt.
Bettw kann geſtellt
werden. Ang. unter
592 an die Exped.

Möbliert. Zimmer
mit Klavier von beſſ. Herrn

ſucht. Angebote mit Preis
abe unter 593 an die Exp.

900-1000 Gott
auf ſchuldenfr. wen
ſtück vom Selbſtgeber auf Dom. Vorm. 10 Uhr Sup. Bithorn. 10 Uhr
kurze Zeit ſofort zu leihen
geſucht. Angebote unler
595 an die Exped. d. Bl

5000 Markanf neues großes Grund
ſtück geſucht.
597 an die Exped. d. Bl.
Heu erbautes Wohnhans,

4 Fam Wohng., eine dav.
freiwerdend. Garten u. Stllg.
ſofort zu verkaufen.
Mewes, Rechtsanw. u. Nok.

e „Saalſtr. 171,

für ennuerres in
oder bei Merſeburg gegen
Barzahlung geſucht. Ang,
unter 598 an die Exp. d. Bl.

Ein zweiſitziger
Kinder ſchttten,

wie neu, Herrenſtoff zu 2
Anzügen zu verkaufen
Lauchſtädterſtr. 14, part.

S

zu verkaufen
Poſtſtraße 5. Garten.
Weiß er

um S rGrude nEiſenbahnſtraße 3. 2 Tr.
hetttelle mit Metazu n

geſucht. (Gr. 26) Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.
Wegen Aufgabe der Zucht

1 einjähe ige weiſe Siege (gedeckt)
werden. abgegeben

BlaueWiener, 6-7 Mon.
ait, 1,0 keine Blutsverwandt

ſchaft, eſtellung mit I. Preis bew
1.2 Pekingenten B. R. 192
auf Merſe en mit

u. Ar

Raſe annchen
3,5 blaue Wiener Mon.
e Tiere, zu erkaufen

Mühlberg Nr.
Kleine Anzeigen

haben den beſten Erfolg im
WMerſebg. Korreſpondent.

Getraut:
Walter

Daſelbſt

ar e ſche kauft

Heute nachmittag 7 Uhr entſchlief nach
kurzem, ſchweren Leiden meine liebe Frau,
unſere gute, unvergeßliche Mutter und Groß
mutter, Schweſter und Schwägerin

frau kwte Fechnane,

Jeh. lange

im 50. Lebensjahre

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Familie G. Fleiscohhauer,
KleinGräfendorf;

Familie G. Glaser,
Schadendorf;

Familie F. Bernstein,
Hohenweiden.

Klein-Gräfendorf, 3. Januar 1924.

Preſ welle

Sporke-Jacken
für Herren und Damen, ſowiſämtliche praktiſche u. obern Wollwaren

t J Kenckel ne

Skrich-Jachen S
Im Cafe täglich
Original Wiener

Schrammeltrio
„Fauſt“

Sonnabend u. SonntagAchtung Achtung!
Durch überaus Mat S bin ich in der Lage,

dieſe W

J ſowie Speck und Talg

Heute morgen entſchlief nach ſchwerem
Leiden unſere liebe Schweſter, Schwägerin
und Tante

Fräulein

Luiſe
Jn ſtiller Trauer:

Anna Ehrlich
und Familie Hagemann

Blumenlhalſtraße 4.
Die Beerdigung findet am Sonnabend
Uhr von der Kapelle des ten

Friedhofes aus ſtatt.

alles aus eigener Schlachtung, zu verkaufen.
e atee Mauoochlachte- Schweine ren eben

Bockbier
feſt.a Maſtochſenſleiſch 030

Pa. Schweinefleiſch 1.40 u. an
pa. hausſchl. Wurſt 160 m.

T
Heleg Schütrenhans

Menwer un Modemes Iheatet:

Programme von Freitag bis Montag

m ne Die Mxeim Fchnee,
Nach dem Roman von oder

Rudolf Stratz.Prächtiger Senſations und Das Abenteuer Lider Monanacht

SportFilm in 6 Akten m. Amerik. SenſationsFilm
den bekannten Darſiellern in 5 Akten mit der bild
I Edith Meller und Bruno ſchönen Darſtellerin

Kaſtner der Liebling der Anita Stewart.
9 e Anteeen herrliche Naturaufnahmen b JErſtklaſſiges Spiel Das e le
Beachten Sie bitte unſere 4. Teil

Reklame.
Rarlcheng Clück Dahans d. Pergergengl

m Unglück. Spann. ital, Abentenrer u.
Senſations-Jilm in 5 Akt.

Anfang 5 und 7 e Sonntahs 3 Uhr.

Neues
Programm.

el, Fleiſcherei, Große Ritterſtraße 12

Federn e Fultlo

Schürzen

Für die äußerſt zahlreichen Be
weiſe herzlicher Teilnahme bei dem

Hinſcheiden meines lieben Mannes
ſage ich im Namen aller Hinter
bliebenen meinen herzlichſten Dank.

Anna Lange.
„Schkopau, den 3. Januar 1924.

Homopach

h Drüſenleiden uſw.

wert einen groß.
Poſten reinwollene

Pferdedecen! Chriſtbanmverloſung

band-Kapelle.
Jeden abend 8 Uhr.

Erſte Künſtier, unter
Mitwirkung der Jazz

nen
H

lad. ein D.
Kegelklub

Verein 5

der Vogtländer.
Sonnabend den 5. Jan.

abends 8 Uhr im Reſt.
„Gute Quelle

mit Tanzkränzchen
Freunde und Gönner ſind
herzlich willkommen

Dwochem Spagyhriſche

e Kranken Behandlung.e g. e den, anch in alten, verzweif. len Aſthma,
Rheum., Reiven, Magen, Leber

Grippe, Froſtſchd.,
Frauen und Kinderleiden.

S Tödtmann, Halle a. S., Friedrichſtr. 55, J. Tel. 2357.

Anzeigen der kirchlichen Gemeinden.
Evanseliſche Gemeinden

6. Januar (Epiphanias).Geſammelt wird eine Kollekte für die Taubſtummen

Seelſorge.

Miſſionskindergottesdienſt. Donnerstag abend 6
Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat. Diak.
Wuttke. DomFrauenhilfe 8 en ſpäter.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſt. Riem.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit. 10*, Uhr

Kindergottesdienſt. Montag Elternabend.
Angebote u. Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.

NeuRöſſen. Vorm. 10 Uhr Paſtor n11 Uhr Kindergottesdienſt.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 6 Uhr Beichtgelegenheit. 7 Uhr

Frühmeſſe mit Predigt. 10 Uhr feierliches Hoch
amt; Beginn der Ewigen Anbetung, deren Ordnung
im „Kirchenblatt“ bekannt gegeben iſt. 6 UhrSchl ußſtunde.

49 NeuRöſſen. 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorher
Beichtgelegenheit. e Uhr Hochämt mit Predigt

3 Uhr Andacht.
Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft Hälterſtr 30, EingangBibelbeſprechſtunde d
Brauhausſtr. Mittwoch abd. 8 Uhr
Chriſtliche Verſammlung Vlanckeſtraße 1.

Sonntag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibel Bibelſtunde.

Volksbibliothek Knabenmittelſchule Schulſtr. 3

Geöffnet Sonntags von 11-12 Uhr.

Mitglieder
egs Endaufrechnung des Papiermarkgut

habens für 1928 bis zum 12. Januar 1924
an unſern Schaltern vorm. 8 bis 122 Uhr

abzugeben.

VeuEinzahlungen in Gold
bezw. Rentenmark

können ſchon jetzt, vorbehaltlich der Genehmigung
der ordtl. Gen. Verſ., geleiſtet werden.

e gbane. G. m. b.

e

hGrund
Montag den Snre ds. nachmittags 3 Uhr findet im „Böhme ſchen Seminee

aſthaus zu Frankleben der Verkauf des Hausgrund-
ſuche Weißenſelſer Str. 8 daſelbſt (Wohnhaus, Hof
raum, Siallungen), öffentlich me eiſtbietend ſtatt. Be

dingungen im e 2000, Renlenmark Bietungs
ion erforderlikadlrer Franße beeid. Auktionator, Merſeburg,

Lindenſtraße 11, Tel. 635.

Sprechſtd. tgl. 9-1, 3—6, außer Mittwoch.

Lungen Hals Versammlung
Männer-,

Heute abend 8 Uhr

Jeder Anhänger des Sy ems
Gäbelsberger wird gebeten
ſeine Adreſſe mitzuteilen ar
Fritz Aderhold, Bahnhof

93 e trockene Ware, wieder eingetroffen

Michel Britett-Verkanſoſtelle m. b. H.

Neumarkt 67. Tel. 82. Reumarkt 67

3. Daſelhſt AusS C 74 S e er See
Awemnein. Pndverein

Sonnabend, den 5 Januar

Neue und gebr.

Garderoben,
Schuhe, Stiefel

verkauft billig
Lukas, Sand 1.

Abbruch!
Verkaufe mein maſſives
Stallgebäude zum Aufbau
eines Wohnhauſes an

empfiehlt

mil Molff. Robmartt.

Beginn der Turnstunden

Der Vorſtand.
halecen hangſehen.

Stadt Theater Halle
Freitag, 4. Jan. abds. 7Uhr: Menſchenfreunde
Schauſpiel von Dehmel.

Sonnabend, 5. Jan., abos.
7 Uhr Die Fran im
Hermelin Opereite.

Empfehle noch
pa. fettes

Höchſtgebot! Abbruch kann
ſofort erfolgen. Erlaubnis Jiſt vorhanden. kg 2 Mk. kauft
G. Fiedler, Neumarkt 45. Puge, n

Merſebg. Intereſſenten z I 107 Schweineſleiſch,
a Pfd. 1,25 Mk.

a Pfd. 0,80 Mk.

Jch litt ſeit 5 ehe an Hegentetku en und
Sternberg,

Lunger Straße

pa. Hammelſleiſch,

W handeln zu laſſen, und nach
bin ich vollſtändig von meinem Leiden befreit, welches

Menſtrugationsſtörungen, alle ärztlichen Bemühungen
und Krankenhausbehandlung waren erfolglos Da hörte Il hlich von der wunderbaren Heilung meiner Kouſine Glll8 40 efggtl S

Annelieſe Ahrens, Neumarkt 17 und reiſte ſofortzu ihr um, mich von Herrn Wieſel ebenfalls be kpf fohle frische Wurt.

2 monatlicher Behandlung G. Fiedler, NReumarkt 45.

o. öden
welches die Blumenbinderei
erlernen möchte, geſucht.

R. Rockendorf,
J Blumengeſch,

r e ſoſort zuverläſſ.

ich hiermit öffentl. Herrn Wieſel, Kl. Ritterſtr. 4 danke

Jrma Lindemann,
e im Hderbruch (Brandenburg).

Auſwartung.
Wehrmann

Halleſche Str. 36, part.
Für meine Kolonmal-

ſuche ich zu Oſtern einen

Unter günſtig. Bedingungen.
Guſtav Juß, Gotthardt

Gotihardiſtr. e

waren u. So menhandlg.

ſtraße 46.

AlleinMädchen S
(Ehrlich und ſauber) ſofort

geſucht Teichſtr. e

2 Herren
wünſchen Abendunterricht
zur Vorbereitung zum
Einjährigen Examen
Vorkenntniſſe ſind vorhand

a t. 596 a. d e

a die Bekanntſchaft einer

Akademie
M éstaet, Polyteehnik.)
M Wismar a d Ostsee

d d
eKaufmann

Ende 20, ſucht, da hier fremd,

jungen Dame
im Alter von 18—25 Jahren
zwecks ſpät. Heirat. Werte
Ang. u. 594 an die Exp. d. Bl

Grauer Spit rn
Sixtiberg 27.Junger Santheamier

welcher ſich zum Abitur
vorbereitet,

ſucht tüchtigen Lehrer,
welcher im Abendunterricht
n Mathem., Phyſ., Chemie

i Deutſch Unterricht erteilt.
Ang. u. 599 an die Exp. d. Bl

Silbern. Anhänger
mit Photographie, gezeichn. S

auf den Wege vom „Strand

n verloren!bis Sand
Gegen gute Belohnung ab

ngenieur-

K. R. an Silveſtergbend S

S Seht 5. Jannar

e Best!s 30 Pts-
Hell o S 20 Pife.

oiehhaltige Auswahl in Likören, Gilka
Kahlbaum, Ruckforth.

Kalte Klche.
s Dezente Musik

la Bockwueste.

Taanſch gebffnet von früh 8 Uht bis a 9 Uhr

Abends bei elektriſcher Beleuchtung!

Sonntag ter gr. Gistonzert
GGörlach Orcheſter).Um olitgen Saſprng bittetDe Sbehinise

Millionen von Menſchen ſpregen voller

Ber wunderung über das

I Welt Rätſel
J lando di
So Tagesgeſpräch von Merſeburg!

7Tivoll57 8. und Mittwoch 9. e
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Verlängerung unmöglich

Borverkauf im „Tivoli ununerbrochen.
Speriſih2 1. Pl. 150, I. Pl. III P 0,60
ſ Das Berl. Tageblatt ſchreibt Wer Orlando f.
di Laſſo nicht ſah hat viel in ſ. Leb. verſäumt

mit en e e
an dem perdichen achsen!

Beſter Jnſtrumental Komiker Leipzigs.
Vorverkauf im Lokal

Beſlrenomierte Leipziger Großhandelsſirma
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J Perſonen wird gewährt. Anfragen unter L. U.

an e T T e5 7 7

Sonntag
6. Januar

abends

Jüngere Verkäufen
geſucht. Schriftl. Bewerbungen mir Zeugnis

und Gehaltsanſprüchen erbeten an t
Hans Käther, Seine Aitterſrade 1.

zugeben Sand 7.

h



Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 4. Januar 1924.
Seite 5.

Die Skeuern
Uber die im Januar fälligen Steuern herrſcht in weiten Kreiſen

der Bevölkerung außerordentlich viel Unklarheit, die z. T. darin be
gründet iſt, daß das hieſige Fin an z am t im Gegenſatz zu den gleichen
Behörden anderer Gegenden außerordentlich zurückhaltend im Erlaß
on Bekanntmachungen iſt.

Bekanntgegeben wurde bisher nur die Steuerpflicht für die
Brotverſorgungsabgabe am 2. Januar.

Alle Steuerpflichtigen, die die erſte Rate auf die Brotverſorgunßs
abgabe am 1. Auguſt d. J. leiſten mußten, hatten bis zum Januar

1924 den en e Betrag ihrer Zwangs-an leihe zu entrichten, alſo fü
mark, für 1 Million Zwangsanleihe 195 Goldmark.

Wer die Zahlung bisher noch nicht bewerkſtelligt hat, hole es ſofort
nach, da er bei verſpäteter Zahlung für jeden halben Monat zur Zah
lüng von 5 Prozent Verzugszuſchlag verpflichtet iſt.

Am 10. Januar iſt die
Umſatzſtenervorauszahlung für Dezember

oder für den Geſchäftsmann, der nicht monatlich zu zahlen hatte, für
Zas 4 Kalendervierteljahr fällig. Die Steuer iſt 2 Prozent.
Erſt für die Einnahmen des neuen Jahres wird 228 Prozent an
Umſatzſteuer zu entrichten ſein.
Weiter brachte die 2. Steuernotverordnung der Reichsregierung

für den 10. Jannar die
Abſchlußzahlung auf Einkommen und Körperſchaftsſteuer 1923.

Eine Einkommenſteuer für das Steuerjahr 1923, die auf dem Ein
kommen von 1928 beruhen würde, wird nicht erhoben, da die Geldent.
wertung eine Addition der Papiermarkeinnahmen zu einem falſchen
Bilde ſtempeln würde. Mit dieſer Abſchlußzahlung wird die Ein
kommenſtener für 19283 als getilgt angeſehen. Zu dieſer „Abſchluß
zahlung“ ſind nicht verpflichtet diejenigen, deren Einkommen 1922
zumindeſtens 50 Prozent aus Arbeitseinkommen, freiem Beruf, Pen
ſionen, Leibrenten, außergewöhnlichen Einnahmen oder Spekulations
ewinn beſtand, auch dann nicht, wenn das Geſamteinkommen dieſer
erſonen mehr als 1 Million betrug und ſie daher RheinRuhrabgabe

zahlen müſſen. Haupftſächlich iſt alſo die Abſchlußzahlung zu leiſten
von den Gewerbetreibenden Landwirten, Beziehern
von „Hapitalerträgen“, aber auch von Arbeitnehmern mit mehr als
50 Prozent Einkommen aus einer nicht privilegierten Einnahmeart,
ſoweit nicht bei den letztgenannten ihre Steuerſchuld 1922 durch Ab
zug vom Arbeitslohn getilgt iſt.

Die Höhe der Zahlung beträgt gleichmäßig 40 Gold p ennig
t je 1000 ber veranlagten Einkommenſteuer für ur
prünglich waren nur 25 H geplant. Zuſammen mit der am 18, De

n auf Grund der „Erſten Notverordnung fällig geweſenen Rate
er Rhein Ruhr Abgabe ſind alſo 90 für 1000 C der Ein

kommenſteuer 1922 zu keiſten. Das iſt eine außerordentlich hohe Be
Jaſtung. Nach der Dollarſteigerung entſprechen 1000 Einkommen
ſteüer von 1922 jetzt 600 Milltarden Papiermark; es müſſen aber
insgeſamt 900 Milliarden dafür bezahlt werden. Dabei r ſehr zubezweifeln ob das Einkommen des Jahres 1923 in den getroffenen
Kreiſen mit der Dollarſteigerung gleichen Schritt gehalten hat. Die
un gleichmäßige Behandlung der Steuerpflichtigen durch Anknüpfun
der Rhein Ruhr Abgabe an das Einkommen 1922 wird dadurch
noch mehr verſtärkt. Es iſt zu hoffen, daß allzu große Härten durch
eine einigermaßen den tatſächlichen Verhältniſſen gerecht werdende
Verwaltungshandhabung beſeitigt werden. Auf Antrag kann
das Finanzamt die Abſchlußzahlung auf die Ein
kommenſteuer anderweitig feſtſetzen Bei der Rhein
re dagegen bedarf es eines beſonderen, begründeten Er
Ia antrages, über den bis zu 30 Goldmark Wert das Finanz
amt, bis zu 300 Goldmark das Landesfinanzamt, darüber hinaus der
Finanzminiſter entſcheidet

Soweit ein Gewerbetreibender eine offene Handels oder Kom
manditge ellſchaft oder ein Landwirk ein vom Kalenderjahr abweichen
des Geſchäſtsjahr der Beſteuerung 1922 zugrunde gelegt hat, wird die
et vervierfacht, wenn der Abſchluß vor dem 1. Juli

ag.

Ferner iſt am 10. Januar die
Abſchlußzahlung auf die Körperſchaſtsſteue

ällig. Sie trifft nur die Erwerbsgeſellſchaften. Faällt ihr Geſchäfts
ahr mit dem Kalenderjahr zuſammen, ſo haben ſie als Abſchlußzahlung
ür 1923 für je 1000 Körperſchaftsſteuer 1922 den Betrag von

60 Goldpfennigen zu entrichten. Die Erwerbsgeſellſchaften, deren
Geſchäftsjahr mit dem Kalenderſahr nicht übereinſtimmt und die für
das Geſ e 1922/23 noch nicht vetanlagt ſind, haben 60 Gold

pfennige für je 1000 der Jahresſteuerſchuld 1921/22 zu entrichten.

ür 100 000 A Zwangsanleihe 1936 Gold

des Janugars.
Bei Geſellſchaften, die erſt neu errichtet ſind und daher keine

Vorauszahlungen entrichtet haben, oder bei denen das Geſchäfts
jahr länger oder kürzer als zwölf Monate war, ſetzt das Finanzamt
die Zahlungen feſt. Ebenſo kann es bei anderen Geſellſchaften die
Zahlüngen e der Leiſtungsfähigkeit der Geſellſchaft be
ſtimmen. Das Gleiche gilt bei Körperſchaften, die nicht zu Erwerbs
geſellſchaften gehören, vor allem Vereine, Stiftungen uſw. m.

Brennende Steuer und Bodenfragen.

Von Regierungslandmeſſer Meincke, Merſeburg.
Zwei wichtige Dinge gefährden zurzeit aufs ſchwerſte eine wirk
ſame Finanzpolitik, zugleich aber auch die Boden reform und Sied-
lungsbewegung. Zum erſten belaſten die neuen land wirtſchaftlichen
Steuern, darunter auch die neue preußiſche Grundvermögensſteuer, die
kleinen land wirtſchaftlichen Betriebe o ungerechterweiſe gegenüber
den Großbetrieben, daß dieſe dem Grundgedanken der Bodenreform
entſprechenden Steuergeſetze den größten Unmut bei den betroffenen
Kreiſen auslöſen und die Grundſteuer ſowie den Bodenreformgedanken
im öffentlichen Anſehen in ärgſter Weiſe herabſeßen müſſen. Damitwird die an Zahl ſo große Meſſe der Kleinlandwirte noch mehr in das

Lager des Großgrundeigentums gedrängt und damit die Möglichkeit,
die leiſtungsfähigen Großbetriebe zu einer wirkſamen Beſteuerung
heranzuziehen, weſentlich erſchwert. Zum zweiten erörtert man beim
Beamtenabbau die Frage, wie man die preußiſchen Landeskultur-
behörden mit Rückſicht auf den Beamtenabbau zur beſten Löſung
ihrer Aufgaben ausgeſtalten müſſe, in einer Weiſe, die einem Begräb
nis dieſer für die landwirtſchaftliche Siedlung verantwortlichen Be
hörden verzweifelt ähnlich ſteht. Dieſe Angelegenheit iſt bedeutſamgenug, die fur das Gemeinwohl intereſſierte Bevölkerung zur Gegen

wehr aufzurufen.
Daß das landwirtſchaftliche Grundvermögen mit Steuern be

laſtet werden muß, iſt ebenſo einleuchtend wie die Forderung, daß
dieſe Steuerbelaſtung die landwirtſchaftliche Erzeugung nicht ge
fährden darf, ſondern beleben muß. Je mehr ſtarke Arme und kluge
Köpfe ſich in der Landwirtſchaft unker geſunden Verhältniſſen be
tätigen können, deſto größer die landwirtſchaftliche Leiſtung, deſto
kräftiger der Jnlandsmarkt und deſto geringer die Arbeitsloſenarmee
in der Jnduſtrie. Es iſt mehr ſozial und mehr national, wenn auch
die nur im Nebenberuf tätigen Kleinlandwirte in ihrem Beſitz ge
fördert werden und ihre Zahl vermehrt wird. Es iſt beſſer, die Frau
des Jnduſtriearbeiters melkt ihre Ziege und macht ihr Schwein fett,
als daß ſie in der Großſtadt in die Fabrik läuft oder im Hinterhauſe
von morgens bis abends in der Heimarbeit Hemden und Schürzen
näht und den Männern als Lohndrücker Wettbewerb macht. Eine
geſunde leiſtungsfähige Jnduſtrie iſt ebenfalls nicht auf die Dauer
denkbar, wenn nicht die Lebensverhältniſſe der breiten Maſſen geſund
ſind. Die Frage einer gerechten und zweckmäßigen Beſteuerung des
land wirtſchaftlichen Grundvermögens iſt nicht nur nach ihret finan
ziellen Auswirkung, ſondern auch nach dieſen volkswirtſchaftlichen Zu
ſammenhängen zu Es muß endgültig Schluß gemacht werden
mit dem bisherigen Steuerſyſtem, daß der extenſive landwirtſchaftliche
Betrieb bei der Steuerveranlagung vor dem intenſiven begünſtigt,
z. B. daß kulturfähiges Odland vollkommen von der Steuer befreit
wird, und daß der Kleinlandwirt für ſein Eigenland bis zum Vier
fachen der Steuer des Großbetriebes für die Flächeneinheit aufbringen
und für ſein Pachtland neben der hohen Pacht noch einen Teil der
Steuern des Verpächters bezahlen muß.

Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit würden bald in die Grund
ſtücksvergnlagung einziehen, wenn man nur eine einzige Behörde mit
der Ermittlung der Bodenwerte betraute. Es iſt ein Unding, daß
heute nebeneinander ſich die Finanzämter des Reiches, die kommunalen
Verwaltüngen, die Kataſterämter Und dazu noch die Sparkaſſen, Ge

zum Leben erwachten Schätzungsämter mit der Bodenbewertung be
faſſen. Eine einheitliche und ſachliche Bearbelrung der Boden-
bewertung würde auch einheitlichere und ſachlich einwandfreiere
Grundſätze der Beſteuerung herbeiführen. Dann wäre es unmöglich,
daß der Wert des Bodens bei Steuer Pacht Kauf und Enteignung
ganz verſchieden bemeſſen wird und daß der Wehrbeitrag immer noch
als Veranlagungsmaßſtab gilt, obwohl er bekanntermaßen die Urſache
der ungerechten Belaſtung iſt.

Es iſt daher eine Forderung der Zweckmäßigkeit und Sparſamkeit,
daß die ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderks in faſt allen deutſchen
Ländern beſtehenden ſtaatlichen Kataſterverwaltungen, die ein reiches

vrichte, Enteignungsbehörden und ſchließlich noch die wohl ganz ſelten

unverglaichliches Material über die Bodenbewertung beſchafft haben,

ganz allgemein als ſtaatliche Sammel und Auskunftsſtellen für Boden
bewertung beſtimmt werden. Bedingung muß dabei ſein, daß der
eigentliche Jnſtanzenzug, die perſönliche Zuſammenſetzung erhalten
wird, welche die ſachlich gute und unparteiiſche Ausführung gewähr
leiſtet. Dadurch würde nicht nur einem gerechten und wirkſamen
Steunerweſen, ſondern zugleich auch in großzügiger Weiſe der Sied
lungsbewegung eine weſentliche Grundlage geſchaffen

Was die Frage „Beamtenabban und Landeskulturbehörden“ an
geht, ſo lautet für den Gegner der landwirtſchaftlichen Siedlung die
Antwort: Beſeitigung oder Beſtehenlaſſen in der bisherigen Form“,
für den Siedlungsfreund aber muß es heißen: „Ausgeſtaltung der
Landeskulturbehörden zu allein verantwortlichen Siedlungsbehörden,
unter Beſeitigung all' der zahlreichen hemmenden Zwiſchenglieder des
Siedlungsvorganges.“

Wer die Geſchichte der preußiſchen Landeskulturbehörden kennt
und weiß, daß ihr Anſehen auf den Leiſtungen ihrer techniſchen Be
amten bei den Markenteilungen, Separationen und Umlegungen be
gründet iſt, wird leicht geneigt ſein, den Mißerfolg des Reichsſied
lungsgeſetzes auf die unſachliche Vorherrſchaft des juriſtiſch vorge
bildeten Elementes in der Behördenleitung zurückzuführen. Er wird
daher in erſter Linie eine Auffriſchung des Perſonals fordern und
gegen eine Anderung der Befugniſſe der Behörden von vornherein
eingenommen ſein. Dem muß aber entgegengehalten werden, daß der
„Schrei nach dem ſtarken Führer“ auch hier wenig Erfolg zeitigen
wird, nachdem inzwiſchen die Maſſe des landbedürftigen Volkes in
folge der bisherigen Mißerfolge ſchon hoffnungslos und auf der
endern Seite das landabgabepflichtige Großgrundeigentum derartig
ſelbſtbewußt geworden iſt daß die Landeskulturbehörden die notwen
digen Machtvollkommenheiten auf geſetz lichem Wege zugewieſen
erhalten müſſen. Während ſich die land wirtſchaftlichen Siedlungs-
geſetze vor dem Kriege in der Hauptſache mit der Geldbeſchaffung be
faßten, regelt das Reichsſiedlungsgeſetz von 1919 in der Hauptſache
die. Beſchaffung des Landes durch Enteignung, Vorkaufsrecht und
Domänenbereitſtellung. Die Landeskulturbehörden haben aber, ab
geſehen von der Odlandſiedlung keinen unmittelbaren Einfluß auf die
Landabgabe, vielmehr wirken dabei die in den Landlieferungsver
händen ſtaatlich organiſierten Vertretungen der landabgabepflichtigen
Grundeigentümer ſowie die mit ſtaatlichen und anderen öffentlichen
Mitteln ausgeſtatteten provinziellen Siedkungsgeſellſchaften mit. Die
Landlieferungsverbände bemühen ſich keineswegs die Landabgabe zu
beſchleunigen, ſondern erſchöpfen erklärlicherweiſe all die zahlreichen
geſetzlich vorgeſehenen Hemmungen, die im ſtändigen Ausſchuß, Be
ſchwerdeweg an Miniſter, Entſchädigungsfeſtſetzung durch die Spruch
kammer des Landeskulturamtes und Beſchwerde darüber beim Ober
landeskulturamt beſtehen. Die provinziellen Siedlungsgeſellſchaften
ſind, trotz der öffentlichen Zuſchüſſe, private Aktienunkernehmungen,
welche die zur Siedlung abgegebenen Flächen mit geſchäftlichem Nußen,
z. B. durch vorzeitigen Abtrieb der Wälder und Bildung zu großer
Reſtgüter, verwenden zu glauben müſſen.

Will das Reich die Ziele des Reichsſiedlungsgeſetzes erreichen,
d. h. ein Drittel der Fläche der Großbetriebe in klein und mittel-
bäuerliche Betriebe umwandeln, das Odland kultivieren und zu be
ſiedeln und die Landarbeiter wirtſchaftlich heben, ſo muß es auch
dafür ſorgen, daß die öffentlichen Mittel unmittelbar der mit der
Durchführung der ſtaatspolitiſchen Aufgabe betrauten Staatsbehörde
in die Hand gegeben und daß die Landabgabe nicht durch die Ein
ſprüche der Jntereſſenten auf Jahre hinaus aufgehalten werden kann.

Eine entſprechende geſetzliche Neuerung, die den Landeskultur
behörden etwa die Befugniſſe der früheren Anſtedlungskommiſſion in
Poſen, und zwar auf Koſten der abzubauenden Landlieferungsverbände
und der zurückzudrängenden provinziellen Siedlungsgeſellſchaften ver
leihen würde, iſt unerläßlich. Höhere Zwecke und Verantwortlichkeit
würden den Landeskulturbehörden auch den rechten Schwung geben,
ihre alten Aufgaben möglichſt bald aufzuarbeiten, die Probleme der
Siedlung beſonders auch im Intereſſe der landbedürftigen Jnduſtrie
arbeiter weiter zu faſſen und ſich demgemäß im Sinne der hohen
Aufgabe im Perſonalweſen zu erneuern r

Sache aller Wohlmeinenden iſt es gaber, nicht nur dieſe Forde-
rungen auf Anderung der Geſetze zur Erfüllung bringen zu helfen,
ſondern vor allem mitzuwirken, daß die beteiligte Bevölkerung den
Jegen des Reichsſtedlungsgeſetzes erkennt und ſie zur Erfüllung des
Geſehes gegen die über mächtigen Siedlungsgegner organtſiert wird
Dazu gehört auch die Förderung des Pachtſchutzes und eines gerechten
Steuerſyſtems, um die beſtehenden Kleinbetriebe zu erhalten a
Aufgaben ſind zwar äußerſt mannigfaltig, aber für den beglückend,
der die Tragweite der Siedlungsbewegung für Deutſchlands Er
neuerung erkennt, und ein friedliches, geſundes und ſtarkes deutſches
Volk will. Möge es gelingen, die heute brennenden Steuer und
Bodenfragen in dieſem Sinne zur Löſung zu bringen.

BVörſenſieber.
Ein zeitgemäßer Roman von Otfrih vor Hanſtein.

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Krauſe war es, als ob er mit einem Male verſtünde. Sein
Traum? Hatte der junge Schloſſinger ſich wirklich für Lene intereſſiert? Kam daher in Intereſſe für ihn Er ſchüttelte den Kopf.
„Warum unverſchämt? Jch ſagte dir, daß ich ihn im Bade kennen
lernte ein e liebenswürdiger junger Mann, und da wollte er
wohl nur eine kleine Aufmerkſamkeit

Hede hatte die Sträuße betrachtet. „Herrliche Blumen!“
Lene war noch bedenklich. „Jch kann doch als Braut von nie

mandem Blumen annehmen!
Krauſe lachte. Willſt du ſie ihm als Poſtpaket zurückſchicken und

einen groben Brief dabei? Oder willſt du die armen Blumen fort
werfen Er hats ſicher gut gemeint und wollte mir wohl eine Freude

machen, indem er euch damit bedachte. übrigens iſt n nicht da,
a n zu werden, und Herrn Schloſſinger ſiehſt du gar
nicht wieder.“

„Daß Aloys nicht da iſt, tut nichts zur Sache!
„Schön nehmen wir an, die roſg Roſen ſind für mich. Da

Hede, die weißen ſind dein, ich bin nicht eiferſüchtig im Gegen
teil, ich freue mich, wenn jemand meiner ſchönen jawohl, meiner
ſchönen, jungen Frau huldigt.“ Er ſtellte die rofa Roſen vor ſich
auf den Eßtiſch.

„Prachtvoll ſind ſtel Herrgott, müſſen die hier ein Geld koſten
Hede war auch nicht ſo ängſtlich wie Lene und freute ſich über

die Aufmerkfamkeit, aber ſchon wieder ſtaunte ſie über ihren
Mann Vor vier Wochen wäre er ſicherlich noch empörter geweſen
als Lene!

Doktor Krauſe war in einer faſt ausgelaſſen vergnügten Stim
mung. Sie gingen nach Tiſch alle zuſammen zur Waldhalle, um dort
Kaffee zu trinken er war einen Augenblick allein fortgeſprungen,
„Ein paar Brötchen holen“, und er packte in der Waldhalle ein Paket
mit herrlichem Kuchen aus

„Verſchwender!“
Er lachte. „Wenn wir es nicht können, der beſſere Mittelſtand

kann's nicht!“
So vergnügt und ſorglos hatte ihn Hede in all den Jahren

nicht geſehen ſchließlich ſie hatten ja die ſiebenhundert Mark
noch warum ſollte er nicht einmal vergnügt ſein? Jedenfalls

Saßnitz bekam ihm und damit ihnen allen.
Wie ſie dann im Walde lagen er und Hede, Lene konnte nicht

ſchlafen und war unermüdlich darin, umherzuſtreifen und „neue
Ausſichten zu entdecken“ da konnte ſich Krauſe nicht halten. „Hede,
ich glaube der junge Schloſſinger intereſſiert ſich für Lene.

Die Blumen hatten ihm die Uberzeugung ge eben, und dieſe
Kberzeugung gab ihm die Gewißheit daß er ſeine Aktien bekommen
würde und gab ihm gleichzeitig den Schlüſſel zu dem Jntereſſe, das
Schloſſinger an ihm nahm.

„Haſt du ihm nicht geſagt, daßFrau Hede war verwundert,
Lene verlobt iſt

„Herrgott, ſoweit iſt es doch gar nicht gekommen ich vermute
nur und Schloſſinger iſt ein ſchwerreicher Junge. übrigens
du biſt doch in ſeinem Geſchäft geweſen mit Edith Gottinger!“

„Da habe ich die beiden nicht geſehen.
Wahrſcheinlich nur den Kaſſierer.“

„Sollte er noch einmal verſuchen, ſich Lene zu nähern dann
mußte du ihn ſelbſtverſtändlich aufklären

„Aber, Hede, das iſt doch nicht ſo eilig Natürlich Lene darf
nichts ahnen ich ſagte dir geſtern ſchon, wir waren vielleicht vor
gilig. Lene hat eigentlich außer Schimimelmann niemals einen

jungen Herrn kennen gelernt, und zudem ich weiß nicht, mir
kommt es bisweilen vor, als wäre dex gute Aloys auf der Bruſt nicht
n taktfeſt, und dann, wie geſagt, der junge Schloſſinger iſt ſchwer

reich.“ 3Hede ſchüttelt den Kopf. Ich verſtehe dich nicht. Lene liebt
Aloys, und das iſt die Hauptſache. Und überdies Schloſſinger
iſt doch Jude.“

Krauſe lenkte ab. „Sind ja auch alles nur dumme Gedanken,
Schloſſinger iſt weg, wer weiß, ob er ſie noch einmal wiederſieht.
Zerbrechen wir uns nicht den Kopf und ſeien wir luſtig!“

Er legte ſich um und tat, als ſchliefe er ein.
Jn den nächſten Tagen pflegte Krauſe ſchon früh auf zu ſein

und den Briefträger abzuwarten. Hede fiel es nicht auf ein
Frühaufſteher war er ja immer.

Nach drei Tagen bekam er auch richtig ein Schreiben, das ihmkurz beſtätigte, daß ſeine Zeichnung berucſichtſgt ſei; die Nummern

der Papiere ſeien noch nicht in der Hand der Firma, ſie würde die
ſelbe in Depot nehmen; die zweitauſend Mark Anzahlung ſei geleiſtet

und dafür das Bankbuch ebenfalls in Depot genommen; im übrigen
werde er für Schlußſchein und Speſen nebſt Stempeln im ganzen mit
zweihundertſiebzig Mark belaſtet.

Jm Augenblick war ihm etwas ſchwül. Jetzt hatte er das Bank
buch nicht mehr und noch zweihundertſiebzig Mark Schulden und da
für nichts als die Aktien. Aber dann dachte er an Gottinger.

Trotzdem war Krauſe einige Tage nervös. Dann las er in der
Zeitung? „Lietzer Erdöl. Die neuen Aktien erſchienen geſtern zum
erſtenmal an der Börſe. Sie wurden mit pari ausgegeben; da aber
die Aktien bedeutend überzeichnet waren und zudem die Nachrichten
von Lietz ſehr günſtig ſein ſollen, gingen ſie ſrunghaft in die Höhe
und exreichten bei Börſenſchluß ſchon die Höhe der alten Aktien und
wurden mit 250 notiert.“

Die zehntauſend Mark waren alſo, wie es Schloſſinger geſagt
hatte, jetzt bereits fünfundzwanzigtauſend wert und ſeine zweitauſend
fünfhundert! Nein, ex hatte viel mehr verdient Wollte er jeht die
Aktien verkaufen, dann brauchte er ja nur die zehntauſend voll ein
uzahlen, die er bis zum nächſten erſten April zu zahlen hatte, und
ekam, wenn er mit 250 verkaufte, fünfundzwanzigtauſend wieder.

Zog er die zweitauſend ab immer noch ein Reinverdienſt von drei
Zehntauſend Mark. Dreizehntauſend Mark! Eine märchenhafte
Summe für ihn. Es zuckte ihm in allen Fingern, ſofort zu Hedwig
zu laufen und ſie einzuweihen. Aber er hatte ſich vorgenommen, zu
warten. Er ſetzte ſich ſogleich hin und ſchrieb an Schloſſinger: „Wie
ich geſehen haben Sie recht behalten. Jch nehme an, daß mein Konto
Jhnen jetzt bereits ſicher genug iſt, mir das Sparkaſſenbuch wiederzurückzugeben. Jch bitte Eie unter Belaſtung meines Kontos die
s Mark für die gezeichneten Aktien ſchon jetzt voll aus
zuzahlen.

Nach zwei Tagen bereits erhielt er einen dicken eingeſchriebenen
Brief „Sie haben mit n Aufträgen genau dasſelbe gekan, was
ich Jhnen vorgeſchlagen hätte. Da der Kurs inzwiſchen auf 900 ge
ſtiegen iſt, haben Sie zurzeit nach Abzug der zehntauſend Mark Aus
zahlung und der entſtandenen Speſen ein Guthaben von neunzehn

e Mark. Jch würde Jhnen dringendraten, ſofort weitere fünftauſend Mark Aktien zu kaufen. Wenn Sie
dieſe auch zurzeit mit fünfzehntauſend oder etwas mehr bezahlen, ſo
iſt doch der weitere Aufſtieg in gleich rapider Weiſe zu erwarten, Jch
erwarte Jhre telegraphiſche Zuſage, damit ich Jhren Auftrag noch
vor einem neuen Anziehen der Börſe erledigen kann.

Krauſe lief einigemal am Strande auf und nieder; dann ließ er
ſich im Hotel am Meer telephoniſch mit Schloſſinger verbinden und
erteilte den Auftrag. Jetzt hatte er alſo fünfzehntauſend Mark Aktien
die einen Wert von fünfundvierzigtauſend Mark darſtellten, von denen
er wiederum ungefähr ſechsundzwanzigtauſend Mark Schloſſinger
ſchuldeke. Alſo ein Reinberdienſt von neunzehntauſend Mark, über

den er verfügen konnte, dazu die guten Aktien und ſeine zweitauſend
Mark auch wieder

Er ſteckte die
rei!eckt. Sriefe von Schloſſinger, wie er es mit den Quit

tiungen, die ihm der Bankier am erſten Tage gab, gemacht hatte, in
eine Hülle und ſchickte ſie, damit ſie Hede nicht ſah, an ſeine Adreſſe
poſtlagernd Berlin. Dann ging er heim

„Wo warſt du denn ſo lange
„Jch mußte beim Friſeur warten.“
Er machte ſich bei dem Koffer zu ſchaffen.
„Du, Hede, hier iſt das Sparkaſſenbuch ja doch!“
„Was?“
„Hier ſieh.“
„So ein Leichtſinn und ich habe es gar nicht geſehen neulich.Wie kann man nur das ſieht dir wieher ähnlich.“
„Die Hauptſache iſt, das es da iſt. Nun hebe du es auf.
„Jch werde es dem Wirt geben, damit er es fortſchließt.“
Erwin war froh, daß ſie es wieder hatte.
Am nächſten Morgen hatte er einen großen Schreck. Er las

natürlich den Kurszettel zuerſt er pflegte es jeht immer heimlich
beim Friſeur zu tun.

„Lietzer Erdöl 280.“
Herrgott, da waren zweitguſend Mark wieder flöten! Er über

legte, ſollte er nicht ſchnell alles verkaufen
Er war wieder unkerwegs zum Hotel am Meer, um zu telepho-

nieren, da kam der Briefbote mit einem Brief von Schloſſinger.
„Hann Jhnen die angenehme Mitteilung machen, daß ich die

gewünſchten fünftauſend Lietzer Erdöl zu dem abgeſchwächten Anfangs
kurs von 280 kaufen konnte. Da der Kurs am Schluß der Börſe be
reits wieder auf 310 ſtand, haben Sie zunächſt n Jhre Kauforder
zweitauſend Mark und außerdem bei den fünfzehntauſend Mark durch
die neuerlich geſtiegenen HKurſe wieder fünfzehnhundert Mark verdient.

Weil ich borausſehe, daß der kleine Kursrückgang am Anfang der
Börſe. Sie erſchreckt haben wird, gehe ich ſo ausführlich darauf ein,
und bitte Sie dringend, ſich bei derartigen kleinen Schwankungen
nicht zu beunruhigen, ſondern ſich vollkommen auf uns zu verlaſſen.Jm übrigen hoffe ich, Sie bald wieder perſönlich degrüpen zu
können. Jhr ſehr ergebener Schloſſinger jun.“

Frau Hede wunderte ſich, daß Erwin jetzt faſt immer ſo langebeim Friſeur warten mußte und trotzdem ſtets ſo gut gelaunt ntüg-
kam aber ſie freute ſich ſeiner guten Lanne.

„Wir wollen heut einmal mit dem Motorboot nach Arkong.“
„Leichtſinn!“
„Brumme nicht, Alte Junge, denn du ſiehſt wieder wie ein

Mädel aus! Schließlich heben wir eben noch etwas ab. Die Haupt
ſache iſt, daß wir vergnügt und geſund ſind. Haſt's ja leicht verdient!“

Sie machten eine herrliche Parſie. Und als ſie ſpät abends heim
kamen, tranken ſie noch ein Glas Bier.

Erwin las ſchnell den Kurs.
„Lietzer Erdöl 335.“
Langſam, aber ſicher!

ſein ſeines Verdienſtes!

Viertes Kapitel.
Als Krauſes nach vier Wochen ſie waren alſo wirklich noch

eine Woche länger geblieben nach Berlin zurückkamen, ſtanden die
Erdölaktien guf 500 und Schloſſinger hatte den Doktor gebeten, ihn
ſofort zu beſuchen. Seine fünfzehntauſend Mark Aktien hatten jetzt
älſo einen Wert von fünfundſiebzigtauſend Mark; er ſchuldete
Schloſſinger davon etwa 8 vanzigtauſend Mark. Wollte er
jetzt verkaufen dann würden ihm faſt fünſgigtauſend Mark bleiben.

Fünfzigtauſend Mark! Da dachte er an Gottinger Gottinger
hatte wie ihm Schloſſinger ſagte gleich zu Anfang zweihunderttauſend
gezeichnet er hätte alſo t ie Zeichnung nicht erhöht hatte,

Fortſetzung folgt.

Er ſchlief wieder vortrefflich im Bewußt
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Heraus mit den Hokumenten aus den
gegneriſchen Archwen!

Von Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes a. D. v. Hintze.
Der Vertrag von Verſailles ſoll, nach dem Willen der Sieger,

Deutſchland ſtrafen, weil es den Weltkrieg herbeigeführt habe. Lloyd
Jede hat geſagt, daß mit der Schuld Deutſchlands am Welkkriege
der Vertrag ſtehe und falle. Frankreich bemüht ſich, ſeinen Nachkrieß
mit dem beſtändigen Hinweis auf die angebliche Schuld Deutſchlands
an en moraliſch zu rechtfertigen. Daß Deutſchland den Welk
krieg nicht herbeigeführt hat, das haben die Veröffentlichungen der
Sowjetregierungen mit ihrem namentlich für Frankreich erdrückenden
Material bereits aktenmäßig belegt. Doch wie viele leſen jene Ver
öffentlichungen
Nun iſt Deutſchland daran gegangen, ſeine Archive vollſtändig der

Sffentlichkeit preiszugeben. Die erſten ſechs Bände des Werkes „Die
Große Politik der europäiſchen Kabinette 1871 bis 1914“ ſind ſeit
einiger Zeit der Sffentlichkeit übergeben; die Bände 7 bis 12 ſind im
Erſcheinen

Das deutſche Volk unternimmt damit den wichtigſten Schritt zur
Klarſtellung der Schuld am Kriege; mit beiſpielloſer Offenheit und
nhne jede Rückſicht auf eigene Bloßſtellung werden die Originale der
Dokumente unverkürzt vor dem Urteil der Menſchheit ausgebreitet. Das
deutſche Volk erwartet, daß die Menſchheit an die ſchärfſte Prüfung des
Materials herangeht.
Gibt es noch eine Menſchheit Aber ſie iſt uns doch und der ge
famten Welt proklamiert worden in der Anerkennung der 14 Punkte
Wilſons durch die amtliche Note der Vereinigten Staaten von Amerika
vom 5. ne 1918 und in Wilſons ergänzenden Botſchaften und
Reden dazu. Dort ſind die Grundſätze für eine neue Ara der Menſch
heit von allen alliierten und aſſoziierken Mächten feſtgelegt: für Sieger
wie Beſiegte ein völkerrechtlich bindendes Dokument. Als erſter Grund
ſaß das Recht. Das iſt es, was das deutſche Volk will, wofür es
eidet und arbeitet und ſtreitek: ſein Recht! Nicht auf Rache ſinnt das
deutſche Volk, wie könnte es, entwaffnet, gedemütigt, zerſtückelt, aus
geplündert, wie es iſt und täglich aufs neue wird? Aber unſer Recht
wollen wir. Selbſt das Recht, das uns der Vertrag von Verſailles gibt
oder läßt. Wenn die e uns dieſen unſeren Anſpruch vorenthalten,
ſo brechen ſie ihr feierlich verpfändetes Wort, ſo unkergraben ſie die
Fundamente des Staates; und mehr noch: die urſprünglichſten und
notwendigſten Grundlagen des Zuſammenlebens der Menſchen in Ge
fellſchaft und Nation. Danach bleibt nur der Untergang der europäi
ſchen Ziviliſation, und es folgt das Chaos für Beſiegte wie für Sieger
Nicht nur um unſeretwillen verlangen wir, daß das Werk: „Die Große
Politik der europäiſchen Kabinette 1871 bis 1914 geleſen und geprüſt
wird. Und wenn die darin enthaltenen Dokumente zu widerlegen oder
zu enkkräften ſind. Heraus mit den Zeugniſſen aus den Archiven der
Siegerſtaaten! Sonſt: „Wer ſchweigt, ſcheint zuzuſtimmen.

Volkswirtſchaftliches.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 4. Januar.
Dollar (amtlicher Mittelkurs) 4 200 000 000 000.
Goldanleihe 4 200 000 000 000.
I Goldmark 1 vVillion.
1 Rentenmark 1 Goldmark.
Goldumrechunngsſatz 1 Billion,
1 Silbermark 400 Milliarden.
Reichsbankdiskont r wertbeſt. Darlehen) 10 Prozent.
Reichsbankdiskont r Papiermarkdarlehen) 90 Prozent.
Keichsindexzahl 1147 Milligrden.

Stärkere Nachfrage nach Deviſen.
Am Berliner Deviſenmarkte war geſtern die Nachfrage gegenüber den Vortagen

ekwas ſtärker; namentlich bei den amtlichen Maklern lag Bedarf vor, der bis zu

50 Prozent höher war, als der am Mittwoch. Gleichzeitig iſt das Angebgt in aus
ländiſchen Zahlungsmitteln zu den amtlichen Kurſen Zurückgegangen. Trotzdem konnte
die Reichsbank in gleicher Höhe wie vorher zuteilen Die Herabſetzung des amtlichen
Kurſes für Auszahlung London iſt auf die ſchwache Haltung der Deviſe
London am internationalen Markte, namentlich gegenüber Kabel New York zurückzu
führen. London gegen Kabel New Vork ſtellt ſich zur Zeit auf 4,26. Der an on
Frankeéen iſt gleichfalls weiter ſchwächer geworden, was aus der Notig Lon
don gegen Paris hervorgeht, die etwa 8624 lautet. Die Nennungen der Mark aus
dem Auslande laſſen gleichfalls eine leichte Abſchwächung der Deviſe Berlin erkennen.
Die Mark kommt aus London in einer Berliner Pfundparität von 19 Billionen,
während der Pfundkurs, der im Rheinland gezahlt wird, erheblich darüber liegt. Jm
allgemeinen herrſcht die Anſicht vor, daß der Rückgang der Mark zum großen Teil
aus der allgemeinen rückläufigen Bewegung der außerdeutſchen Valuten gegenüber
Kabel New York zu erklären iſt.

Berliner Börſe vom 3. Januar.
Die Börſe ließ heute wieder eine ſtarke Unſicherheit erkennen, die durch

die verſchiedenſten Gerüchte noch geſteigert wurde. So erörterte man die Streikgefahr
in der Berliner Metallinduſtrie. Auch die Pläne der ſächſiſchen Regierung durch Schaß
anweiſungen auf Rentenmark ſich Kredit zugänglich zu machen, die ſie ſonſt nicht er
halten kann, wirkten geradezu beängſtigend, weil man damit eine neue Jnflativn
kommen ſieht. Auch ſonſt war die Grundſtimmung nicht gerade optimiſtiſch, worauf
u. a. auch die auffallend leichte Geſtaltung des Geldmarktes zurückzuführen iſt, auf
dem große Beträge in Papiermark und Rentenmark ſelbſt zu den niedrigſten Tages
ſätzen von bis Prozent filr Papiermark und 1 Prozent für Rentenmark gar

nicht unterzubringen waren. IJrgendwie beſonders hervortreten konnten nur wenige
Papiere, unter ihnen Oberſchleſiſche Eiſen, Ludwig Löwe, Norddeutſche Wolle, und
namentlich Berlin Karlsruher Jnduſtrie. Ferner muß auf die letzte Haltung der
meiſten Palutawerte hingewieſen werden, ſowie auf die Bankenpapiere, die ebenfalls
vorwiegend feſt waren. Jm weiteren Verlaufe ſetzte ſchnell ein allgemeiner Rückſchlag
ein, namentlich, nachdem bekannt geworden war, daß bereits 90 Betriebe der Ber
liner Metallinduſtrie geſchloſſen worden ſind.

Leipziger Börſe vom 3. Januar.
Die Börſe zeigte heute ein noch feſteres Gepräge und eine zuverſichtlichere Hal

tung als am erſten Börſentage des Jahres. Bei den Banken waren vom Publikum
wieder ejnige, wenn auch keine bedeutenden Kaufauſträge eingegangen, die auf einen
wenig abgabeluſtigen Markt ſtießen und deshalb zum Teil anſehnliche Kurs
ſt e i g rungen zur Folge hatten. Die Ten den z war überwiegend feſt wenn
auch nicht ganz einheitlich auf allen Marktgebieten. In der regeren Unternehinungs
luſt kommt zweifellos auch die Meinung in die wieder etwas mehr erſtarkte Zuver
ſicht zum Ausdruck, daß die gegenwärtige ſchwere Wirtſchaftskriſe allmählich über
wunden werden wird. Außerdem zeigte der Geldmarkt außerordentlich niedrigeSäſtz e. Bevorzugt waren wiederum beſonders Spezialwerte.

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörſe vom 3. Januar.

Weizen, märk. 169--172; Roggen, märk. 148—151; pomm. 146-149; Gerſte, märk.
167—173; Hafer märk. 132-136; pomm. 124-129; ſchleſ. 124-128; Mais loko Berlin
172--41745 Weizenmehl, 70 proz. (D.-3.) 25,75--29,00; Roggenmehl, 70 proz. (O.8.) 24,50
bis 27,00; Weigenkleie 8,25--8,40; Roggenkleie 8,00—8,10; Roggenkleie 8,00- 8,10; Raps
(1000 Kilo) 290--285,00; Erbſen, Viktoria 40—42; kleine Speiſeerbſen 25 28; Peluſchken

I4--I5; Ackerbohnen 12-14; Wicken 15-16; blaue Lupinen 15 16; gelbe Lupinen 15
bis 17; Serradella 17-—18; Rapskuchen 12,50; Leinküchen 25— 26; Trockenſchnitel 8— 8,20
Torfmelaſſe 8—8,25; Kartoffelflocken 17— 17,50.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo. In Goldmark der Gold
anleihe oder in Rontenmark.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Stroh und Heu.

Nichtamtlich. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,60-0,80; Haferſtroh,
drahtkgepreßt 0,50—0,70; Langſtroh Roggen Und Weizenſtroh, bindſabengepreßt 0,50;
Häckſel 1.10-1,40; Wieſenheu, J. Sorte 1,30 1,50; desgl. 2. Sorte 1,10-1,20. Alles
per 50 Kilo ab Station.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Januar.

Auftrieb: 100 Rinder (17 Ochſen, 18 Bullen, 19 Kalben, 25 Kühe), 154 Schafe,
750 Schweine, zuſ. 1329; außerdem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt: 5 Rinder, 73 Kälber,
49 Schafe und 26 Schweine. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht in Goldmark: Ochſen
1. S. 50-53; 2. Kl. 38—50; 3. Kl. 28—38. Bullen I. Kl. 45-—50; 2. Kl. 38 45; 3. 8l.
28--38. Kühe (Kalben) 1. Kl. 50-53; 2. Kl. 50—53; 3. Kl. 88-—50; 4. I. 28-—38;
5. Kl. 15—28. Kälber 1. Kl. 2. Kl. 80-—88; 3. l. 65—80; 4. Kl. 35 65. Schafe
I. S. 50-55; 2. Kl. 40—-50; 3. I. 20-40. Schweine 1. Kl. 70—-75; 2. Kl. 75-80;
3. Kl. 65-75; 4. g. 50—65; 5. Kl. 50-—65. Geſchäftsgang: Rinder und Schweine
langſam; Kälber und Schafe mittelmäßig. Aberſtand. 32 Schweine Die Stall
preiſe müſſen, entſprechend der Notiz vom vorigen Markte, ſe nach Qualität, für
Rinder 20 Prozent, für Kälber und Schafe 18 Prozent, und für Schweine 16 Prozent
darunter liegen.

Alles enn ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern. Transportkoſten uſw.)

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft
H. Zur Neugeſtaltung des Literariſchen Zentralblattes. Jm

Jahre 1850 rief Friedrich Zarncke ſeine kritiſche Wochenſchrift
„Literariſches Zentralblatt für Deutſchland“ ins Leben, um, wie er
einleitend ſchreibt, eine vollſtändige und ſchnelle ÜUberſicht über diegeſamte literariſche Tätigkeit Deutſchalnds zu vermitteln, namentlich
zu allen wichtigen Büchern und zu ſolchen, deren Jnhalt und Zweck
aus den Titeln alleinnicht erkennbar iſt, erklärende Notizen und kurze
Berichte zu liefern, um dem Leſer mit dem Werke, ſeinem Jnhalt und
ſeiner Form nach, im allgemeinen bekannt zu machen und die Stellung
desſelben zu der übrigen Literatur kurz anzudeuten.“ Sehr bald fandenſich hervorragende Männer wie Jaers und Wilhelm Grimm, Moritz

Haupt, Theodor Mommſen, W. Roſcher u. a. als Mitarbeiter zu ihm.
Nach Beendigung des 25. Jahrganges konte Heinrich v. Treitſchke1875 im Januarheft der Preiſen Jahrbücher vom Lit. Zentral
blatt ſagen, daß es das einzige deutſche Blatt ſei, das dem Gelehrten
ein vollſtändiges Bild vom Beſtande unſerer wiſſenſchaftlichen
Literatur gibt.

Mit Beginn des 75. Jahrganges greift das Literariſche Zentral
blat den idealen Gedanken ſeines Gründers wieder auf. Das be
richtende Element wird gegenüber dem kritiſchen, das in der letzten
Zeit in den Vordergrund trat, wieder in ſeine alten Rechte ein
geſetzt. Eine enge Zuſammenarbeit der bisherigen Redaktion mit dem
wiſſenſchaftlichen Kollegium der Deutſchen Bücherei ſichert dem
Zentralblatt die Ausnutung eines Materjals, wie es vollſtändiger
an keiner Stelle Deutſchlands vorhanden iſt. Die Deutſche Bücherei
ſammelt ſatßungsgemäß das geſamte deutſchſprachige Schrifttum ſeit
dem 1. Januar 1913; ſie bearbeitet ſeit Frühjahr 1921 im Auftrage
des Börſenvereins die offizielle tägliche und wöchentliche Bibliographie
des deutſchen Buchhandels. Es iſt demnach ausgeſchloſſen, daß in Zu
kunft. dem Zentralblatt irgendeine Veröffentlichung von Wert ent
geht. Nebn Profeſſor Dr. Zarncke wird der Bibliothekar an der
Deutſchen Bücherei Dr. Wilhelm Frels als Herausgeber zeichnen.

H. Ein Rubens Fund. Die Münchener Pinakothek enthält ſeit
kurzem ein neues Meiſterwerk von Rubens. Die Leinwand als ſolche
allerdings hängt hier ſchon ſeit 100 Jahren. Nur hat ſie der Reſtaurator der Galerie, Profeſſor Kinkelin, in der letzten Zeit von den
Übermalungen befreit, die offenbar im Rokoko entſtanden ſind. Da
mals hat man das Bild von Rubens Gattin Helene Fourment mit
ſeinem Söhnchen dem Zeitgeſchmacke entſprechend umgeſtaltet und
ſehr vergrößert. Das Kind trug urſprünglich ein hübſches Kleid das
Rokoko machte ein nacktes Kind daraus. Architektur und Landſchaft
würden hinzugefügt, die ganze Farbigkeit wurde aufgehellt. All das
iſt nun wieder ſortgekommen und ſieht plötzlich ganz anders aus.
Denn neben dem „neuen Rubens“ hat man vorläufig eine Kopie der
bisherigen übermalten Faſſung aufgehängt:

F Profeſſor LietzmannJena Harnacks Nachfolger. Zum Nach
folger Adolf v. Harnacks wurde nunmehr der Jenenſer Univerſitäts-
profeſſor D. Hans Ließmann, der bereits unmittelbar nach Harnacks
Rücktritt einen Ruf nach Berlin erhalten, aber abgelehnt hatte, be
rufen. Profeſſor Lietzmann nahm den Ruf an. Profeſſor Lietzmann
wird bereits im Sommer 1924 ſeine Lehrtätigkeit in Berlin auf
nehmen.

F Rußlandfahrt Gerhart Hauptmanns. Gerhart Hauptmann
will im Januar 1924 Rußland beſuchen, die Sowjekpreſſe widmet
dieſem Plan bereits Artikel. Der Dichter will in Petersburg zwei
Vorträge über die moderne deutſche Literatur halten das akademiſche
Theater wird zu Ehren des Gaſtes eine Aufführung der „Verſunkenen
Glocke“ in ruſſiſcher Sprache veranſtalten und der Verein dramatiſcher
Schriftſteller Petersburgs gedenkt Hauptmann in einer Feſtſitzung

Mein Jnventur-Au
e sverkauf

zu begrüßen.

vom 2. bis15. Jan. 24
bringt in allen Abteilungen ſo enorm v billige Angebote 7 K. daß ſich ein Kauf für jedermann lohnt.

Eine kleine Ausleſe davon Fgeigen die Auslagen meiner Fenſter
Kein Umtauſch

Jnh.: B. Taitza
Gegr. I846. Telefon 46

n

Aus eigner Kraſt!
Aus der Lebensſkizze des weiland Bürgermeiſters Seffner Merſeburg.

e (8. Fortſetzung.Die Hoffnung, meine Militärdienſtzeit abgekürzt zu ſehen, ſollte
hiernach mehr und mehr ſchwinden. Aber aufgegeben wurde dieſelbe
nicht. Jch ließ kein Mittel unverſucht, welches zur Verwirklichung
hätte dienen können. Jch entwarf meiner Mutter am 18. Juli 1828 ein
Geſuch an meinen Regiments Kommandeur, mich im darauf folgen
den Herbſt zu e Es wurde darauf erwidert, daß dasſelbe
bei meiner kurzen Dienſtzeit nicht erfüllt werden könne. Einen
gleichen Erfolg hatte eine der Königlichen Regierung zu Merſeburg
unter dem 15. Auguſt 1828 vorgeträgene ähnliche Bitte

Es mußte ausgehalten werden. Das ganze militäriſche Leben,
das einſörmige Exerzieren, das fortgeſehte Drillen war und blieb
für mich überaus drückend. Meine tägliche Beſchäftigung bei. dem
Feldwebel, die doch faſt ausſchließlich in dem Entwerſfen von Kom

vanie Rapporten und in dem Aufſchreiben der Parole-Befehle be
ſtand, war ziemlich geiſtlos, langweilig und ermüdend. Durch dieſe
Beſchäftigung. wurde ich allerdings namentlich von dem Wachdienſt
hefreit, der in Berlin ſehr anſtrengend iſt.
ich nur zwei Stunden Schildwache geſtanden und nur in den Som
mernächten (etwa von 10—3 Uhr) Patrouillendienſt verrichtet. Ge
wiß für mich eine große Exleichterung. Indeſſen, mein Feldwebel
war ein Mann, der mehr gefürchtet als geliebt wurde und durch die
Stellung, welche ich bei ihm einnahm, konnte mein Mißbehagen im
weſentlichen nicht gemindert werden. Indeſſen auch hier kamen bis
weilen Sonnenblicke, welche die dunkeln Wolken durchbrachen, die
mein Gemüt umzogen. Es beſtand damals in Berlin eine Kom
miſſion, welche die Aufgabe hatte, Schießverſuche mit Perkuſſions
Zewehren zu machen. Dieſe Kommiſſion, zu welcher mehrere Offi
Ziere gehörten, wurde durch den Prmierleutnant von Staff vom
30. Jnfanterie- Regiment aus Erfurt geleitet. Zu dieſer Kommiſſion
wurde ich im Sommer 1828 als Schreiber kommandiert. Mein Amt
war es, die Schießreſultate aufzuzeichnen Und in Tabellen einzu
kragen, die in mehreren Exemplaren aufgeſtellt werden mußten.
Dieſer Dienſt intereſſierte mich er brachte eine Abwechſelung in das
eintönige Militärleben und bot mir doch eine wirkliche Beſchäftigung.

nd wenn wir auch die Verſuche mußten in allen Witterungs-
perhältniſſen ausgeführt werden hierbei mitunter mit einigen Un
annehmlichkeiten zu kämpfen hatten, bei anhaltendem Regen oder bei
einer Kälte von 16 bis 20 Grad, gegen welche wir durch doppelte
Mäntel und Ohrklappen geſchützt wurden, bei tiefem Schnee nach der
Haſenhaide marſchierten, eine Art don Nordpol- Expedition machen
Mmußten, ſo waren die Mannſchaften dabei doch ſtets heiter und etwas
Humor war mit dieſen Expeditionen immer verbunden. Der größte
Gewinn aber, welchen dieſes Kommando mir brachte, beſtand darin,
daß ich mit b. Staff in Verbindung kam, einem Manne, der nach
dem er ſich nach meinen Lebensverhältniſſen nach und nach erkundigt
hatte, mir eine innige Teilnahme widmete und mich mit einer in
ſolchen Tagen ſeltenen Humanikät behandelte. Das tak mir wohl bisins Herz den Mein Dienſt rief mich öfter in v Staffs Woh
nung, um dort zu arbeiten. Auch von v. Staffs Gattin, die ſich
ſreute, als ſie hörte, daß ich aus Köſen ſei, wo ſie bei ihrer Durch
reiſe manches Stück Kuchen genoſſen habe, wurde ich recht teil
Rehmend und wohlwollend behandelt. v. Staff war ein ſehr gebildeter
Offigier, der zugleich eine große Waffenkunde beſaß Bücher über
Waffen, die an das Kabinett oder das Miniſterium geſendet worden
waren, wurden in der Regel ihm zur Beurteilung vorgelegt. Es war

Jn zwei Jahren habe

mir intereſſant, ſeine Kritiken kennen zu lernen, welche ich ins Reine
ſchreiben mußte. Es drängt mich, einige Züge herauszuheben, welche
Zeugnis geben, wie human ich von v. Staff behandelt wurde. Von
den militäriſchen Exerzitien wurde ich durch mein Kommando zur
Kommiſſion eigentlich nicht entbunden. Als aber dieſe Waffen
übungen einmal ſehr ſtark betrieben wurden und v. Staff davon
Kunde erhielt, daß ich dazu täglich und anhaltend herangezogen würde,
ſagte er zu mir „Das geht nicht, Sie ſind mir zugeteilt und wenn
Sie bei mir arbeiten ſollen, können Sie nicht täglich exerzieren,
ſagen Sie das dem Feldwebel und kommen Sie nur zu mir, wenn
Sie exerzieren ſollen, ich werde das vertreten.“ Und alſo geſchah es.

Es war im Sommer 1829, als ich beſtimmt hoffte, meine Mutter
einmal wieder ſehen zu können. Jndes der Kaiſer von Rußland
wurde in Berlin erwartet und vor ihm ſollte natürlich große Parade
gehalten werden. Seine Ankunft hatte ſich indes verzögert und in
dieſem Jahre ſollte daher Urlaub nicht mehr erteilt werden. Da
trat v. Staff bei Gelegenheit einer Schießübung an meinen, zur
Kommiſſion mit gehörigen Hauptmann heran und verwendete ſich für
meine Beurlaubung, indem er hinzufügte: „Seffner hat dies an
unſerer Kommiſſion verdient, ich ſelbſt werde unterdeſſen ſeine Ge
ſchäfte beſorgen Und ich erhielt ſofort den gewünſchten Urlaub.
Als ich zu einem Manöver mit ausrücken mußte und mich bei v. Staff
abmelden wollte ließ er, da er krank war, mich an ſein Bett heran
kreten und drückte mir nach kurzer Unterhaltung einen Taler in die
Hand mit den Worten: „Zu einer kleinen Stärkung, wenn ich mehr
hätte, würde ich Jhnen mehr geben.“ Jch hätte das Geſchenk gernzurückgegeben, aber dieſen Mann mit ſeinem warmſchlagenden er

zen umarmen mögen!

Mein Verhältnis zu v. Staff brachte mich noch in eine andere
Verbindung. Der Bruder des v. Staff v. Staff genannt von
Reitzenſtein war Major im großen Generalſtabe der Armee
und mit einer ſehr begüterten Frau vermählt. Beide Brüder wohnten
in demſelben Hauſe. Auch für den Major v. Staff mußte ich bis
weilen in ſeiner Wohnung ſchreiben, wofür ich immer ſehr nobel
hönoriert wurde. Jm Jahre 1829 wurde derſelbe nach Rußland
entſendet, um als preußiſcher Miltärbevollmächtigter dem Kriege bei
zuwohnen, in welchem ſich Rußland mit der Türkei befand. Jch
mußte ihm hierzu aus den Akten des großen Generalſtabes Aus
züge fertigen, Arbeiten, welche für mich ſehr intereſſant waren. Es
tat mir leid, daß ich hierbei nicht lange verweilen durfte, da die
Arbeit in kurzbemeſſener Zeit vollendet und hierzu ſogar die Nacht
zeit zu Hilfe genommen werden mußte. Angewieſen, nach der erſten
entſcheidenden Schlacht zurückzukehren, um dem König perſönlich Be
richt zu erſtatten, war die Abweſenheit des Majors v. Staff nur
von kurzer Dauer, da bald nach ſeiner Ankunft auf dem Kriegsfeld
die Schlacht bei Sumla (11. Juni 1829) geſchlagen wurde.

Gern erinnere ich mich an alles, was geeignet war, in das Sol
datenleben eine gewiſſe Erfriſchung zu bringen Es ſind oft Kleinig
keiten, welche uns Freude machen in unbehaglicher Stimmung. Und
ſo begegnete auch mir etwas, was mir ſonſt wohl nicht leicht wieder
fahren wäre ich agierte mehrmals mit auf den Königlichen
Bünhnen! Es war nämlich wenigſtens damals, Sitte, daß bei
größeren Vorſtellungen die Statiſten (Komparſen) aus dem Militär
gegen eine kleine Geldentſchädigung requiriert wurden. Die Frage
des Feldwebels, ob mir das vielleicht Spaß machen würde, wurde
ohne Beſinnen bejaht und ſo gehörte ich wiederholt mit zu dieſen
Kommandos. Soviel ich mich entſinne, war es unter andern die
„Stumme von Portici“ (Fräulein v. Schätzel ſpielte damals eine her

machte
vorragende Rolle), in welcher ich mehrmals mitgewirkt habe. Mir

es Spaß, in Triumphzügen vor dem Publikum aufzu
marſchieren und nun behaupte man noch, daß Statiſten Rollen
ſpielen, um die ſie nicht zu beneiden ſind! Auch die Vorgänge hinter den
Vorhängen und Kuliſſen waren nicht ohne Jntereſſe. Jch ſtand ganz
nahe dabei, als unſer König in einer Zwiſchenpauſe ſich mit einer
Schauſpielerin ſehr freundlich unterhielt.

Nach den dargeſtellten Militär und Kaſernenverhältniſſen war
an ein eigentliches fortgeſetztes wiſſenſchaftliches Studium natürlich
nicht zu denken. Es fehlte hierzu nicht nur an Zeit, auch die ob
waltenden Umſtände machten ein geiſtiges Arbeiten faſt unmöglich.
Ein Buch durfte man kaum blicken laſſen man geriet mit der von
mir ſchon früher geſchilderten Stubenordnung in Konflikt, wenn ein
Buch ſelbſt auf das untenſtehende Bett gelegt wurde. Dennoch war
ich nicht ganz unkätig. Und wenn ich es auch wohl nicht erreichen
konnte, mein Wiſſen zu erweitern, ſo betrachete ich es doch als einen
Gewinn, wenn das Exworbene nicht ganz wieder verloren ging. Die
Grammatik von Zumpt, die ſich zur Not verbergen ließ, wurde an
geſchafft, ab und zu ſtudiert und eingeprägt. Als die eigentliche
Dreſſurperiode vorüber war, erwirkte ich mir die Erlaubnis, des
abends nach dem Zapfenſtreich um 9 Uhr mußte der Soldat auf
der Matrahe liegen noch aufbleiben und in meiner Stube noch
Licht brennen zu dürfen. Die Stubenkameraden waren damit ein
verſtanden, der Feldwebel geſtattete es. Dadurch gewann ich, nament
lich in den Wintermonaten, einige Stunden zum Arbeiten für mich

Stunden, in welchen mich tiefe Rühe umgab, die nur bisweilen
vonſeiten der ſchlafenden Kameraden durch einen freudig aufſchreten
den vapor internus commissopanensis unterbrochen wurde. Mein
Freund Warneyer war nach Berlin gekommen, um hier ſein Rechts
ſtudium fortzuſetzen und zu vollenden. Von ihm lieh ich mir ein
Heft Vorleſungen von Luden in Jeng über Politik, ſpäter ein an
deres, von Savignys Vorträge über die Jnſtitutionen des
römiſchen Rechts enthalkend. Dieſe Hefte, deren Jnhalt mich feſſelte,
wurden von mir nach und nach abgeſchrieben. So mich beſchäftigend,
wankte ich nicht in meinem Vorſatze, zu ſtudieren und ich glaubte
noch immer, dieſes Ziel erreichen zu können, namentlich, wenn es
mir gelingen ſollte, mein militäriſches Triennium etwas abzukürzen.
Und darauf wurde unausgeſetzt hingeaxbeitet. Ein im Avril 1829
an das Generalkommando des Garde-Corps gerichtetes Geſuch um
meine Entlaſſung hatte keinen Erfolg. Die Regierung in Merſeburg
war zu einem ſolchen Antrag nicht zu bewegen. Am l. Auguſt 1829
wurde mein Regimentskommandeur gebeten, mich zur Dispoſition
des Regiments zu beurlauben. Und dieſe Beurlaubung wurde mir
für den nächſten Herbſt in Ausſicht geſtellt, wenn es die Umſtände
irgend geſtatten ſollten“. Nun belebten ſich meine Hoffnungen von
neuem. Jch ließ es an dringenden Vorſtellungen im Regiments
büro, wo ich bekannt war, nicht fehlen und es kam der Tag meiner
Erlöſung: am 14. Dezember 1829 wurde ich entlaſſen. Mein Feld
webel, deſſen Unterſtützung ich hierbei nicht erbeten hatte, war nicht
wenig überraſcht. Unverkangt erhielt ich von ihm und dem Haupt
mann die günſtigſten Zeugniſſe. Zu v. Staff, bei welchem ich mich
ſofort ahmeldete, mußte ich auf ſeine Einladung noch einmal kommen.
Jch ſchied von ihm und ſeiner Gattin mit dem Ausdruck des innigſten
Dankes Unſer Scheiden war gegenſeitſg ein wirklich bewegtes.
Welche Gefühle in mir ſich regten, als ich die Kaſerne in der Kom
mandanten- Straße im Rücken hatte, läßt ſich kaum gusſor ſchen Fch
blieb noch einige Toge bei Freund Warneyer und eilte dann mit
Sturmesſchritten nach Köſen, meiner lieben Heimat.

(Forlſetzung folgt.
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